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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


9 Nkr. berechnet. — Inſerkionsgebühr 


Abonnements Anzeige. 

Indem wir ein Abonnement für die Monate No⸗ 
vember und December eröffnen, ſetzen wir gleich⸗ 
zeitig die Abonnementspreiſe in Oeſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung in Nachſtehendem feſt. 

Für einen Monat 1 fl. 40 Nkr., durch die k. k. 
Poſt 1 fl. 75 Nkr., für 2 Monate 2 fl. SO Nkr., durch 
vie k. k. Poſt 3 fl. 50 Nkr., vierteljährlich 4 fl. 20 Nkr. 
durch die k. k. Poſt 5 fl. 28 Nkr. 

Der Inſertionspreis wird vom 1. Nov. an gleich⸗ 
falls in Oeſterreichiſcher Währung erhoben und. beträgt. 
für den Raum einer viergeſpaltenen Petitdruckzeile bei 
einmaliger Einrückung 7 Nkr., bei mehrmaliger Ein⸗ 
rückung jedesmal 3½ Nkr. Die an den Staat zu 
zahlende Annoncegebühr beträgt vom 1. November an 


30 Nekr. 
Die Administration. 


— — 


Amtlicher Theil. 
N. 4119. praes. N 
Der k. k. Landes⸗Präſident hat die bei der k. k. 
Landes⸗ Regierung erledigten prov. Concipiſten-Stellen 
dem Concipiſten bei der küſtenländiſchen Finanz-Bezirks⸗ 
Direction Anton Lackner, dem Actuar beim gemiſch⸗ 
ten Bezirksamte in Laun, Friedrich Eiselt Edlen von, 
Klimpely, und den Statthalterei-Concepts⸗Praktikan⸗ 
ten bei der Krakauer Landes- Regierung Roman Ze 
lamkiewiez und Robert Ritter v. Raab verliehen. 
Krakau am 7. November 1858. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den k. k. Oberſten und Kommandanten des 
12. Gendarmerie⸗Regiments, Heinrich Martiny, in den Adel: 
ſtand des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Ehrenworke „Edler 
von“ allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 24. Oktober I. J. dem Gemeindevorſteher zu Cei⸗ 
kowitz in Mähren, Mathias Martinez, in Anerkennung ſeines 
bei Rettung zweier Menſchenleben vor dem Erſtickungstode be⸗ 
währten aufopfernden Muthes das ſilberne Verdienſtkreuz mit der 
Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 1 

Se. k. k. Apoſtoliſche Dinjeftät haben mit der Allerhöchſien 
Entſchließung vom 2. d. M. dem Amtsdiener des Dalmatiniſchen 
Sber⸗Landesgerichtes, Rudolph Böck in Anerkennung feiner viel: 
jährigen, treuen und belobten Dienſtleiſtung das ſilberne Ber: 
dienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 2. November d. J. im Gremium der Lemberger 
Finanz⸗Landesdirektion erledigten zwei Ober: Finanzrathsſtellen 
den dortländigen Finanzräthen, Karl Oliva und Franz No 
der, allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Kundmachung. . 

Mit Beziehung auf die kaiſerliche Verordnung vom 30 0 
guſt 1858, womit für die Einberufung und für das walten 
des Umlaufes der auf Conventions⸗Münze lautenden, Bankno 15 
zu 1000 fl. der 30. Juni 1859 feſtgeſetzt worden iſt, wird pH 
Genehmigung des hohen Finanzminiſteriums bekannt enge 
daß ſchon von heute angefangen, die auf Conventiens⸗Münze 
lautenden Banknoten zu 1000 fl. 


lauten, und zwar nach dem Verhältniſſe von hundert Guld 
Conpeutians, Münz für hundert fünf Gulden Oeſterreichiſche Wäh⸗ 
rung umgewechſelt werden konnen. 
5 — N November 1858. © 
ion der pr. Oeſterreichiſchen Nationalbank. 


für den Raum einer. viergelpaltenen, Petitzeile für 


bei der Hauptkaſſe der Nationa 4 ſammtſtaats 
bank in Wien gegen Noten, welche auf Oeſterreichiſche en Bundesbeſ verfa 


— 


Sonn „und Feiertage. 


Nertetjähriger Abon- 
die erſte Einrückung 


Mittwoch, den 10. November 4 


II. Jahrgang 


nementopreis; für Kg 


ſtelungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Kratauer Zeitung.” Zuſendungen werden ff anco erbeten. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 10. November. 

f Der König von Dänemark hat am 6. d. bereits 

die Verordnungen unterzeichnet, wodurch die Geſammt⸗ 

> abe für Holſtein und Lauenburg, Paragraphe 
6 der Verordnung vom 11. Juni 1854 und das 

Kir vom 23, 


n 3. Jänner k. J. zuſammenberufen. Der Wort⸗ 
ut dieſer Verordnungen iſt folgender: 

J. Wir Frederik u. f. w. thun hiemit kund: Nach⸗ 
em die deutſche Bundesverſammlung durch Beſchluß 
om II. Februar 1858 kundgegeben, wie felbige das 
erfaſſungsgeſetz für die gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
jeiten der Monarchie, infoweit daſſelbe auf die Her⸗ 
ogthümer Holſtein und Launbur Anwendung finden 
fol, als in verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit beſtehend 
icht anerkennen könne, haben Wir in Gemäßheit des 
rt. 23 der Grſammtſtaatg⸗Verfaſſung, wonach das 
erhältniß Holſteins und Lauenburgs zum deut ſchen 
unde durch dieſes Geſetz nicht berührt wird und die 
us dieſem Verhältniſſe entſpringenden Verpflichtungen 
ine beſondere, dem Reichsrath unbeikommende Ange⸗ 


[legenheit bilden, beſchloſſen, mehrfach gedachtes Ver⸗ 


aſſungsgeſetz für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
urg aufzuheben. Indem Wir Uns vorbehalten, be⸗ 
bufs eines verfaſſungsmäßigen Wiederanſchluſſes beider 


Herzogthümer an die übrigen Monarchie die geeigneten 
Schritte zu thuen, gebieten Wir: Für Holſtein und 


auenhurg ict die Geſammt⸗Staats⸗ = 
hoben. Das Geſammk⸗ Staats Min een ne 
zug auf Holſtein Uns allein verantwortlich. 

II. Wir Frederik u. ſ. w. thun kund: Nachdem die 
deutſche Bundesverſammlung durch Beſchluß vom 11. 
Februar 1858 kundgegeben, daß ſelbige die Verordnung 
vom 11. Juni 1804, betreffend die Verfaſſung Hol⸗ 
ſteins, inſoweit die Beſtimmungen derſelben den Ses 
rathe der Provinzialſtände des gedachten Herzogthums 
nicht unterbreitet worden ſind, ſo wie die Beſenmma⸗ 
chung vom 25. Juni 1856, eine nähere Beſtimmung 
der beſonderen Angelegenheiten Holſteins betreffend, als 
in verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit beſtehend nicht an⸗ 
erkennen könne, ſo haben Wir zu verordnen beſchloſſen 
und verordnen hiermit: Die Pagraphen 1—6 der Ver: 
ordnung vom 11. Juni 1834, betreffend die Verfaſ⸗ 
fung Holſteins, fo wie vorgenannte Bekanntmachung, 
eine nähere Beſtimmung der beſondern Angelegenheiten 
Holſteins enthaltend, werden hiermit aufgehoben. 

III. Der Schluß der Kundmachung, durch welche 
die holſteiniſchen Stände einberufen werden, lautet: 
„Insbeſondere wollen Wir der ſorgfältigen Prüfung 
der Stände diejenigen Vorlagen empfohlen haben, 
welche Wir, nachdem die §§. 1—6 der holſteiniſchen 
Verſaſſung und die Bekanntmachung vom 23. Juni 
1856, fo wie für Holftein und Lauenburg die Ge⸗ 
ſſung in Uebereinſtimmung mit dem 
eſchluß vom 11. Februar 1858 aufgehoben 
won den find, zur Ergänzung der Verfaſſung Holſteins 
nd Gllrderiich erachtet haben und wodurch den Stän⸗ 

Legenheit gegeben werden ſoll, ihre Wünſche und 


.. K——x 


Feuilleton. 


Die zweite amerikaniſche Expedition 
nach Japan. ! 

Wilhelm Heine, der als Maler das amerikanische 
eſchwader unter Commodore Perry auf der denkwülr⸗ 
digen Fahrt begleitete, welche Japan dem europäiſchen 
Verkehr erſchloß, iſt von der Regierung der Vereinten 
Staaten zur Veröffentlichung von Ausfügen aus den 
Papieren einer zweiten Expedition 1853 — 1856) 
unter den Commobdoren Ringgold und Rodgers mit 
der Corvette Vincennes (10 Kanonen 800 Tonnen), 
dem Schraubendampfer Hancock (3 K. 530 T), der 
Brigg Porpoiſe (5 K. 400 T.) dem Schooner Coo⸗ 
per (1 K. 88 T.) und dem Transportfchiff Kennedy 
3 K. 520 T.) ermächtigt worden. Dieſes Geſchwa⸗ 
der hatte den Auftrag die Seefahrſtraßen nach Japan 
und dieſe Inſeln ſelbſt zu vermeſſen, die R atiftcatio⸗ 
nen des Handelsvertrages mit 
wechſeln und ſich dann in die See von Schotsk und 
die Gewäſſer der Behringsſtraßen, dem Schauplatz 


der amerikaniſchen Wallfiſchiagd zu begeben. Bereits] Kug 


i erfte Band feines Werkes über die Erpedi⸗ 
nen . 4 % Staaten in die Seen von China, 
Japan und Schotsk, verſchwenderiſch ausgeſtattet und 


den Japaneſen auszu⸗ 5 


mit einer Anzahl höchſt belebrender Tondrucke berei⸗ resboden heraufgezogen wurde, war nicht nur mit el: Man hatte nämlich auf einer Ti 
nem ſehr zähen kalkichten Schlamm gefüllt, ſandern durchſtreift, und als man am 


chert, ſowie mit Karten verſehen vor uns. Die Aus⸗ 
züge ſind gut gewählt und die Schilderungen ſelbſt 
nicht bloß durch ihren Inhalt werthvoll, ſondern 
auch durch ihre Lebendigkeit anziehend und unter⸗ 
haltend. 
Zu den n 
die Tiefenvermeſſungen mit dem neuen von Lieut. 
Maury fenden e vielfach verbeſſerten Apparat, 
a aus einer eiſernen - 
ugel beſteht, die wie ein 

Stab quer Wege iſt, der an einem Garnfaden 
befeſtigt bleibt. So wie der Stab oder die Röhre 
den Meeresboden erreicht, gleitet die Kufen herab und 
öffnet dadurch das Schloß oder den Haken weiche die 
Kugel an den Stab befeſtigten, der nun — dem 
Earn heraufgewunden wird. Das aufſtoßende Ende 
des Stabes iſt mit Talg beſtrichen, an dem ſich das 
Etdreich des Meercsbodens feftkiebt, welhes een dom 
Mikroſkop die Geheimniſſe der größten Tiefen uns 
enthüllen ſoll. Die größte Tiefe, welche auf biefir 
Fohrt gemeſſen wunde, betrug, 3500 Faden (J Faden 
gleicht 6 Fuß), am 3i. Jänner 1854 wurd unter 129 
38“ ſüdl. Br. und 1625 88“ öſtl. L. (Greenw.?) eine 
ugel von 40 Pfund ausgeworfen und erreichte bei 
ſie von 10 Uhr 11 M. 


aden Grund, it bi 
2150 Faden Grund, nachdem Schnelligkeit bis 11 Uhr 


bei regelmäßig abnehmender 


7 Min, gefallen war. Die Röhre welche vom Mee⸗ ſich ans 


hu Sunt 1856 aufaehoten werden. Durch 
ne dritte Verordnung werden die holſteiniſchen Stände 


für den 


Stände eingeführt und ihre Befu 


Englands in 


Anträge in Bezug auf Ordnung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Stellung Holſteins in der Gefammtmonarchie auf 
der durch die Kundmachung vom 28. Januar 1852 
gegebenen Grundlage auszuſprech en. Im Uebrigen 
verweifen Wir auf den Inhalt der Verordnung vom 
11. Juni 1854, ſo wie deren Anha ge und verſehen 
Uns zu den Ständen, daß ſie immer eingedenk der 
landesväterlichen Abſichten, in welchen die Provinzial⸗ 
fie erweitert wor: 
den, ſich die Erreichung derſelben angelegen ſein laſſen 
und, indem fie dazu ihrerſeits möglichſt beitragen, dem 
auf fie geſetzten Vertrauen entſp werden“. 

Der Morning Herald, die Morning Poſt, der 
Globe und Daily News äußern ſich über den preu⸗ 
ßiſchen Miniſterwechſel auf die günſtigſte Weiſe, 
Die Urtheile über das Miniſterium Manteuffels fallen 
ſehr unbarmherzig aus. n SEREH 

In den preußiſchen Blättern beginnen bereits die 
Agitationen aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen zum 
Haufe der Abgeordneten und haben die conſervativen 


Organe große Mühe, den demokratiſchen Ideen entge- 


genzuarbeiten, die im Schlepptau der jetzt aus allen 
Enden der Monarchie tönenden Phraſen vom „Wie⸗ 
dererwachen „Preußens“, Morgenröthe eines beſſeren 


Tages, etc. eingeſchmuggelt werden wollen. 


Die „Times“ ſpricht ſich in einem Aufſatze über 
den Sclavenhandel ſehr bitter über die Stellung 
2 dem franzöſiſch⸗ ieſiſchen Conflicte 
aus, indem fie‘ fagt: „Die 3 Vorgänge zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Portugal ſind für keinen der Ber 
theiligten ein Grund, ſich einer ungetrübten Befriedi⸗ 
gung binzugeven. Fruntreic wi ice in en We. 
wußtſein gefallen, daß es feine Rieſenkraft gezeigt hat; 
allein dafür zählt man es von nun an zu den weni⸗ 
gen Sclavenhandel treibenden Nationen der Erde. 
Portugal hat das würdevolle Bewußtſein, daß es für 
die Sache der Menſchlichkeit Gewalt erlitten hat; aber 
es hat geſehen, was keine Nation ohne Bewegung 
ſehen kann, wie fremde Kriegsſchiffe ihre Kanonen auf 
die Straßen ſeiner Hauptſtadt richteten, ſeine Gerichts⸗ 
höfe terroriſirten und ſeinen Monarchen beleidigten. 
England kann ſich vielleicht ein wenig mit ſeiner höhe⸗ 
ren Rechtlichkeit brüſten und auf den moraliſchen Rück⸗ 
fall Frankreichs ſtolz niederſchauen; aber auch England 
iſt nicht ohne ein unheimliches Gefühl, daß ſeine Würde 
bei dieſem Handel einen indirecten Schmutzfleck davon⸗ 
trug, ja, daß ihm unter gewiſſen Umſtänden zugemuthet 
werden könnte, ſich eine directe Beſchmutzung gefallen 
zu laſſen. Die vorhergegangenen engliſch⸗amerikaniſchen 
Schwierigkeiten, die denſelben Gegegenſtand zur Quelle 
hatten, waren um nichts angenehmer. Es iſt kaum 
denkbar, daß ſolche Scenen oft wiederkehren könnten, 
ohne zuletzt eine ſehr ernſthafte Verwickelung herbeizu⸗ 
führen.“ 

In Betreff der Summe, die Portugal dem Eis 
genthümer des „Charles Georges“ zahlen ſoll, herrſcht 
immer noch Ungewißheit; dagegen verlautet, daß die 
portugieſiſche Regierung die Anerbietungen, eine Nas 
tional⸗Subſcription für Abtragung dieſer franzöſiſchen 
Auflage zu eröffnen, abgelehnt habe. 

Nach dem „Fr. J.“ hat die kaiſerlich ruſſiſche Re⸗ 


au 4 fl. 20 Nr. mu Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
+ 7 tr., für jede weite Einrückung 90% Air. 
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gierung den beſtehenden öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 


Schifffahrtsvertrag gekündigt, eine Maßregel, 
die augenſcheinlich mit der Gründung der Odeſſaer 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in genauer Verbindung 
ſteht und die öſterreichiſche Handelsmarine empfindlich 
berühren wird, deren Verkehr und Tonnengehalt nach 
den Häfen des Schwarzen und Azow'ſchen Meeres ein 
weit beträchtlicherer iſt, als ſelbſt jener von England 
und Frankreich. ; 1 

Nachrichten aus Conſtantinopel vom 27. Oct. 
zufolge hätten die Geſandten Frankreichs, Englands 
und Sardiniens der Pforte Noten eingereicht, welche 
gegen den aus dem Wiedereintritte Mebemed Ali's 
in's Miniſterium entſpringenden Syſtem⸗Wechſel ge⸗ 
richtet ſind. . u 

Laut Briefen aus Rhodus vom 23. Oct. waren 
daſelbſt in Folge eines Conflictes des engliſchen Con⸗ 
ſuls mit den Local⸗Behörden die amtlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Vertreter Englands und der Obrig⸗ 
keit von Rhodus abgebrochen worden. 

Aus Tripolis wird gemeldet, daß die Derwiſche 
ein Complot organiſirt hatten in der Abſicht, die Chris 
ſten anzugreifen. Mehrere Conſuln, namentlich der 
franzöſiſche, hätten die Chriſten beſchützt und ihnen in 
den Conſulaten Aſyl gewährt. Der Gouverneur hatte 
die Stadt in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt, und die 
Ruhe war wiederhergeſtellt worden. 

Eine in London eingetroffene officielle Depeſche 
meldet aus Ro kong vom 28. September, daß die 
Franzoſen un panier ohne Verluſt Touranne in 
Cochinchina beſetzt haben. Canton war ruhig, die 
Geſchäfte begannen ſich wieder zu heben. Die Hol⸗ 
länder beſetzten weir »obedeutendem Verluſt am 6. 
September Janbee auf Sumatra. 


Wien, 8. Nobbr. Das „Journal de Franc⸗ 
fort“ hat allermals den Grimm der „Patrie“ im höch⸗ 
ſten Grade erregt, und dieſelbe gießt die volle Schale 
ihres Zornes über jenes aus, weil es Oeſterreichs gu⸗ 
tes Recht in der ihre e Angelegenheit ver⸗ 
theidigt. Insbeſondere ſcheint die Patrie es übel zu 
nehmen, daß das Journal de Francfort die in der 
Sitzung der Pariſer Conferenz vom 16. Auguſt d. J. 
beantragten Aenderungen der Donauſchifffahrtsgce als 
désirs (einfache Wünſche) bezeichnet. Dieſes, Wort 
hat, der öſterreichiſche Bevollmächtigte allerdings nicht 
gebraucht, ſondern ſich des Wortes „voeux“ bedient, 
welches zwar auch Wünſche bedeutet, aber der, feier: 
liche, der dringliche Ausdruck dafür iſt. Die Patrie 
will aber von keinerlei Wünſchen hören, ſondern bes 
hauptet, daß die Conferenz Beſchlüſſe gefaßt, denen 
Oeſterreich nachzukommen habe. Aber die Pariſex Con⸗ 
ferenz war kein Areopag, ſondern eine Verſammlung 
von Diplomaten, welche über die Auslegung, der Ars 
tikel des Pariſer Friedenstraktates rückſichtlich einiger 
Puncle der Donauſchifffahrts- Angelegenheit verſchiede⸗ 
ner Meinung. find, eine Verſammlung, deren Majori⸗ 
tät nichts weniger als die Gerichtsbarkeit über die Mi⸗ 
norität hatte, woraus folgt, daß die Beſchlüſſe jener 
für dieſe keineswegs eine verpflichtende Kraft baben. 


Uebrigens hat ſich die Patrie im Eingange des ſeltſa⸗ 


etſpur den Wald 
bend unverrichteter 


auch äußerlich ganz damit bedeckt, und ſelbſt die Spu⸗ Dinge nach dem Boot zurückkehrte ‚murben zwei Pers 


ren welche das Gewicht beim Abſchlüpfen gemacht ſonen vermißt. Alles Rufen und 


ärmſchießen war ver⸗ 


hatte noch daran ſichtbar. Das Eiſenoxyd hatte den) geblich, und da es a5 ea fehlte, mußte man 


dußern Schlamm röͤthlich gefärbt, während der nicht 
damit bedeckte Theil der Röhre glänzend geblieben 
war, und der anweſende Chemiker glaubte, daß dieſes 
Oryd mit vom Grunde der See heraufgebracht wor⸗ 
den war. Um dies zu ermitteln, wurde eine Miſchung 
von Thon und Kalk auf polirtem Stahl der Wir⸗ 
kung des Seewaſſers ausgeſetzt, worauf fie nach kur⸗ 
zer Zeit ſich tief orangegelb färbte. In dem See— 
ſchlamm wurden ſpäter noch einige Muſcheln erkannt. 
Etwas früher am 29. Nov. (1853) wurden in der 
Südſee große Wellen gemeſſen. Die gewöhnlichen 
reichten nur 6 — 8 Fuß für das Schiffs hinterdeck, 
das 15 Fuß über dem Waſſer ſtand, waren ale, 1 
Meer hoch. Eine ganz 120 55 20 
heran, die angeblich 18 — f 
das Hinterdeck ſich erhob, alſo 33 — 3³ Fuß Kr 
tive Erhebung befap, oder 13 Fuß mehr oe dagen 
ſten, von Capt. Wilkes am Cap Horn deobachteten 
Wogen. 1 Sail 
Nach Verme der Gaspar⸗Straße blieb eines 
der Schiffe ae bei der malayiſchen Zinn⸗Inſel, 
Bangka zurück, und bier ſollte eine Geſellſchaft, die 
Land begab, ein artiges Abenteuer beſtehen. 


horte man ein 
Der Rufer verſicherte, er habe einen Ti 
n Tiger wahrgenom⸗ 

5 Beh 0 da ſich jemand errinnerte gehört zu haben, 
iger röchen wie Ziegen, ſo hielt man es für das beſte 


uvor vom Schiffe, neue Berrätbe holen. Sieben Mann 
a en begannen die Spur der, Rente zu 
ſuchen, die auch bold gefun 1 aber nach Verlauf ei⸗ 
Stunde wieder dergeeiterte e. Der blaſſe Mond ging 
gerade auf und ale erte das Suchen, Die neu 
aufgefundene Spur führte geraden Weges, in das 
Dickicht, aber man bemerkte neben ihr eine dritte, et⸗ 
was kleinere, runde, eines Thieres mit Klauen, wel: 
ches der Menſchenſpur zu folgen bee dad b rif 
einer der Leute, er rieche eine Ziege, und, bald, darauf 
großes Thier durch die Büſche brechen. 


au Bord des Schiffes zurückzukehren (). Am andern 
Morgen machten 5 Nie een El auf den 

eg, drangen in den Wald, riefen und ſchoſſen 77 
alles vergeblich! Das Gehölz war immer undurchdring⸗ 
licher und war hie und das von ſumpfigen Stellen 
unterbrochen; ſehr häufig traf man auf, bleifarbige 
Schlangen, die ſich um die Zweige der Büſche etwa 
in der Kopfhöhe eines Mannes geſchlungen hielten, 


ein Umſtand der wenig zur Erheite ung auf dem Spa 


men Artikels die gröbften Invectiven gegen Oeſterreich 
zu Schulden kommen laſſen und namentlich behauptet, 
daß es nach dem Beſitze der Donaufürſtenthümer ge⸗ 
ſtrebt habe. Das iſt ſo wenig wahr, daß vielmehr 
das Gegentheil wahr iſt, Das nämlich, daß Oeſterreich 
den ihm von dem franzöſiſchen Minifter Drouin de 
Ehuis angetragenen Befig der Donaufürſtenthümer 
während der Wiener Conferenzen 1855 mit Hinwei⸗ 
ſung auf das Recht der Pforte verſchmäht hat. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 9. Nov. Am letzten Samſtag — 6. Nov. 
— um 2 Uhr geruhten Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
den Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien ſammt den 
zum Provinzial⸗ Concilium verſammelten Biſchöfen, 
Aebten, Vertretern der Domcapitel und anderen geiſt⸗ 
lichen Perſonen allergnädigſt zu empfangen. Seine 
Eminenz richtete an Allerhöchſtdieſelben folgende Worte: 
Euer Mafeſtät! 
Allergnädigſter Hert! 5 
Das Land, deſſen Name nun einem Kaiſerthume gehört, 
iſt durch Gottes Fügung der feſte Kern geworden, um wel⸗ 
chen her die Völker des Nees Eu. Majeſtät ſich gereiht 
haben. Seit ſechs Jahrhunderten find Oeſterreichs. Erinne⸗ 
rungen und Geſchicke mit denen des erhabenen Hauſes Eu. 
Najest vetſchmolzen und wiewohl es anderen Theilen des 
Kaiſerthums an Ausdehnung nachſteht, ſo wird es doch in 
allem, was die Anhänglichkeit und Hingebung für Allerhöchſt. 
dieſelben betrifft, ſich mit dem zweiten Platze nie begnügen. 
In einer ernſten Zeit an den hoͤchſten irdiſchen Ort berufen, 
wiſſen Eu. Maſeſtät die Lebensbedingungen der Völker nach 
allen Seiten hin zu würdigen und wiewohl der Enkel Ru⸗ 
dolph's von Habsburg des wägenden Verſtandes nicht be⸗ 
durfte, um Gott und feine Kirche zu ehren, fo erkennen Eu. 
Majeſtät doch vollkommen, wie wichtig die Religion, die 
Führerin zu einem höheren Daſein, auch für die Zuftände 
der Staaten ſei und zwar gegenwärtig mehr als jemals. 
Die Vereinbarung, welche Cu. Majeſtät mit dem heiligen 
Stuhle geſchloſſen haben, iſt ein großes Werk, und fo wer 
nig das wahrhaft Große, weil für Jahrhunderte berechnet. 
der Huldigung das Augenblickes ſicher iſt, dennoch wird ſeine 
Bedeutung ſchon jetzt von allen erleuchteten Katholiken bis 
über das Weltmeer hinüber gefeiert. Unter Gottes gnaden⸗ 
reichem Beiſtande wird die kirchliche Wiedergeſtaltung in 
das innerſte Leben der Völker verjüngend eingreifen. Die 
Biſchöfe find es daher Gott, der Kirche und Eu. Majeſtät 
ſchuldig nichts zu unterlaſſen, um das Begonnene zum Ziele 
7 führen. Zu den älteſten, ehrwürdigſten und wichtigſten 
N der Kirche ‚gehören die Concilien, welche von 
den Apoſteln des Herrn ihren Ausgang nehmen. Durch die 
Huld Eu. Maſeſtät iſt mir vergönnt, was meinen Vorgän⸗ 
gern im Erzbisthume verſagt blieb, und die Kirchenprovinz 
Wien, deren Grenzen die des Erzherzogthumes find, hält ihr 
erſtes Concilium. Seine Berathungen haben keine andere 
Anfgabe und ſeine Beſchluſſe keinen andern Zweck, als alle 
höheren Ueberzeugungen zu ſtärken und für jede Pflichter- 
füllung wirkſam zu machen. Wenn der Erfolg unſeren Hoff 
nungen entſpricht, ſo gebührt dafür die Ehre vor Allem 
Gott, von welchem jede gute Gabe kömmt, dann aber Franz 
Jeſef dem Erſten, Welcher der kirchlichen Thätigkeit ihren 
Spielraum zurückgegeben hat. Wir bitten daher Eu. Ma⸗ 
jeſtät, die Huldigung unſerer tiefſten Ehrfurcht und den Aus 
druck unſerer innigſten Ergebenheit und Dankbarkeit gnädi 
empfangen zu wollen. Wenn die aroßen S A 
den Himmel unt der Erde verbinden, durch das Gomeilitim 
nachdrücklicher bezeugt und nachhaltiger ins ven eingefü 
werden, als es durch die Anordnungen einzelner Biſchoͤfe ge⸗ 
ſchehen könnte, ſo werden die Früchte 1 Bemühungen 
dem Staate nicht minder als der Kirche gehören und die 
Weisheit Eu. Majeſtät wird durch einen neuen Erfolg ge⸗ 
rechtfertigt ſein. Der Segen des Vaters alles Troſtes und 
Lichtes und Heiles walte über Eu. Majeſtät, über Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, über dem Erben der Zukunft, in wel⸗ 
chem des Vaters Ruhm und Geiſt fortleben wird, über dem 
ganzen erlauchlen Kaiſerhauſe und über allen Völkern und 
anden, welche durch Oeſterreich's Thron und Namen vereinigt 
nd. i 8 | 


Seine k. k. Majeſtät geruhten zu erwiedern: 
Durch das Konkordat habe Ich die Schranken beſeitigt, 
welche in Meinem Reiche die Kirche in Entfaltung ihrer ſe⸗ 
gensreichen Wirkſamkeit beengten. Ich habe dabei in dem 
feften Vertrauen gehandelt, daß die Biſchöfe, durchdrungen 
von dem Gefühle der erhöhten Verantwortlichkeit, die fortan 
auf Ihnen laſtet, der Ihnen wieder eingeräumten Rechte mit 
Eifer und Sorgfalt ſich bedienen werden. Jedes Zeichen, 
daß dieſe Erwartung in Erfüllung gehe, gereicht Mir zur 
wahren Befriedigung, und deshalb freue Ich Mich, daß Sie 
beſtrebt ſind, der Entwicklung eines regeren kirchlichen Le⸗ 
bens eine wohlerwogene, feſte Grundlage zu geben. 

Ich freue Mich, zumal die Biſchöfe und Prälaten dieſer 
Kirchenprovinz, in deren Anhänglichkeit an Mich und Mein 
Haus Ich das vollſte Vertrauen habe, zum erſten Concilium 
verſammelt zu ſehen, unter der Leitung Euerer Eminenz, 
deren unverbrüchliche Trrue und hohe Weisheit Ich in den 
ſchwierigſten Verhältniſſen erprobt habe. Gott ſegne das 
Werk, zu dem Er Sie berufen hat. 


ziergang beitrug, dem die einbrechende Nacht zuletzt ein 
Ende machte. Am andern Morgen begab ſich alles, 
mit Ausnahme von zwei Mann, ans Land. Das 
Boot ſollte an einem verabredeten Punkt ankern und 
jede halbe Stunde eine Salve geben, damit man durch 
den Schall geleitet des Rückwegs ſicher ſei. Alle übri⸗ 
gen, zehn an der Zahl, brachen zum drittenmal in das 
Dickicht. Nachdem man ein guͤtes Stück durch die 
Wildniß vorgedrungen war, mußte man vor einer 
lothrechten Granitwand Halt machen, die etwa 50 
Fuß hoch mit Epheu bewachſen ſich rechts und links 
in das Dickicht verlor, und deren Fuß in einem grünen 
Pfuhl ſtehenden Waſſers nur halb ſichtbar war. Kein 
Lichtſtraht drang in die ſchauerliche Wildniß, und die 
ſenkrec Barüper ſtehende Sonne verbreitete nur ei⸗ 
nen „ Nin immer, wie etwa an einem Regen⸗ 
abend. g ac var nichts zu ſehen als Büſche, Bäume, 
Waſſer un Seifen.“ „Wir waren, erzählt einer der 
Theilnehmer, b, un Kgangen ohne zu trinken, daher 
bückte ich mi 5 * din Geſchmack und die Tempere⸗ 
tur des Waſſers ei Mefer mit abgebrochenen Aeſten 
und welken Blättern gefüllten) pfüte zu verſuchen, 
trank jedoch nicht, u Fo Cate noch zur rechten 
Zeit eine kleine, etwa 9 itte. 388 Schlange, die ich 
beinahe mit verſchluckt hatte, eu No m deßhalb 
nach einem Blatte um, groß Bd, eee gene 
daraus zu machen, und da einer 5 ve N Btrane 
ni der Nähe eines Strauches befan „ er ir dazu 
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Die Prager Blätter melden, daß die Enthüllungs⸗ 
feier des Radetzkymonumentes daſelbſt auf den 
13. d. M. verſchoben worden ſei und Se. Maj. der 
Kaiſer erſt am 11. in Prag eintreffen werde. Am 6. 
iſt übrigens eine Abtheilung der k. k. Leibgarde⸗Gendar⸗ 
merie, ſowie eine Anzahl kaiſ. Hofequipagen und Hof: 
pferde dort bereits eingetroffen. Zu der Feier werden 
auch Ihre kaiſ. Hoh. die Herren Erzherzoge Albrecht 
und Joſef und eine große Anzahl von k. k. Generalen 
erwartet, worunter der GM. Graf Theodor Radetzky, 
die Feldmarſchälle Fürſt Windiſchgrätz und Graf Wra⸗ 
tislaw, die Feldzeugmeiſter und Generale der Kaval⸗ 
lerie Freiherr v. Heß, Graf Schlik, Graf Thurn⸗ 
Valle⸗Saſſina, Graf Gyulai, Graf Wimpffen, die 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Freiherr von Perglas, Fürft 
Edmund Schwarzenberg, Freiherr von Oettinger, Fürſt 
Friedrich Liechtenſtein, Freiherr von Eynatten, Freih. 
von Suſan, Freih. von Alemann, Freih. von Barco, 
Edler von Kleinberg, Freih, von Wernhardt, Graf 
Montenuovo, Ritter von Kißlingen, Graf Zedwitz, 
Graf Deym; die Generalmajors. Graf Noſtitz, Ba⸗ 
ron Gablenz (Brigadier beim ſerb⸗banatiſchen Armee: 
korps), v. Diedina, Baron Wetzlar, Bruner; Se. 
Durchl. Prinz Salm, k. k. Oberſt, Fürſt Clary u. ſ. w. 

Die erſte Anregung zur Einrichtung eines öffentli⸗ 
chen Denkmals für den verewigten Feldmarſchall Jo⸗ 
ſeph Wenzel Grafen Radetzky von Radetz auf einem 
der größeren Hauptplätze Prags gab, wie wir einem 
größeren Aufſatz der „Pr. Z.“ entnehmen, ſchon im Jahre 
1849 der damalige Director der dortigen Akademie der 
bildenden Künſte Herr Chriſtian Ruben, gegenwärtig 
Director der Wiener k. k. Akademie, von dem zugleich 
auch der erſte Entwurf des Monumentes herrührt. In 
Folge dieſer Anregung beſchloß ſchon im darauf folgen⸗ 
den Jahre der Ausſchuß der „Geſellſchaft patriotiſcher 
Kunſtfreunde in Prag“ als Verwalter des „Kunſtvereins 
für Böhmen“ die Errichtung eines Monumentes für 
der Marſchall, und übertrug die Ausführung deſſelben 
unter der Oberleitung des erſten Anregers den beiden 
Brüdern Joſeph und Emanuel Max, welche die Mo⸗ 
dellirung in der Weiſe unter ſich vertheilten, daß Jo: 
ſeph Max die Ausarbeitung der acht ſchildtragenden 
Kriegergeſtalten, Emanuel Max aber die Darſtellung 
der Marſchallſtatue ſelbſt übernahm. Bei dem großen 
Eifer, mit welchem Beide an's Werk gingen war dieſe 
bedeutende Arbeit ſchon im Jahre 1855 vollendet fo 
daß noch im Jahre 1856 mit dem Guße der einzelnen 
Figuren begonen werden konnte. Dieſer wurde in der 
berühmten Erzgießerei von Daniel Brugſchmiet in 
Nürnberg, aus welcher bekanntlich auch das Standbild 
Kaiſer Karls IV. nächſt der ſteinernen Brücke hervor⸗ 
gegangen iſt, unter dieſes tüchtigen Meiſters eigener 
Leitung, und nach deſſen im heurigen Sommer erfolg⸗ 
tem Tode unter der Leitung ſeines würdigen Schülers 
und Nachfolgers Chriſt. Friedrich Albert Lenz ausge⸗ 
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Baſis deſſelben der Anfang gemacht. Im 
Monate Mai dieſes Jahres ward das maſſive Piedeſtal 
vollendet, und am achten des verfloſſenen Monates die 
Errichtung des ganzen Denkmals unter der Leitung 
des Herrn Bernhard Grueber, Profeſſors der Archi⸗ 
tektur an der Prager Kunſt⸗Akademie, glücklich zu Ende 
geführt. Nicht ein einziger Unfall rief ſowohl wäh⸗ 
rend der Ausführung, als bei dem ſo ſchwierigen 
Transporte und der nicht minder mühevollen Aufrich⸗ 
tung des weihevollen Werkes den geringſten Mißton 
hervor. Dagegen ließ es ein eigenthümliches Verhäng⸗ 
niß geſchehen, daß gerade jene Künſtler, deren ſchöpfe⸗ 
riſches Walten einen hervorragenden Antheil bei dem 
Zustandekommen des Denkmals hatte, die gänzliche 
Vollendung ihrer Geiſteswerke nicht erleben ſollten, in⸗ 
dem bekanntlich der talentvolle Bildhauer Joſeph Max 
ſchon im Juni des Jahres 1855, der erfahrene Erz⸗ 
gießer Daniel Burgſchmiet aber im heurigen Sommer 
kurz vor der Beendigung der Gußarbeiten ſihren ſchö⸗ 
nen Wirkungskreiſen entriſſen wurden. 

Was nun das Materiale anbelangt, in welchem 
der Guß bewerkſtelligt wurde, ſo beſteht daſſelbe be⸗ 
kanntlich aus dem Metalle von hundert eroberten Ge- 
ſchützen, welche den Piemonteſen abgenommen worden, 
und Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät für dieſen Zweck 
dem böhmiſchen Kunſtvereine zum Geſchenke gemacht 
hatten, ſo daß man von dieſem Demkale ſagen kann, 
der Gefeierte habe ſich daſſelbe doppelt, geiſtig und 
materiell erobert. Aus einem nicht weniger werthvollen 


geeignet ſchien, ſo bat ich ihn, ein Blatt abzuflücken, 
und ſuchte in der Zwiſchenzeit nach einem paſſenden 
Platz zum Schöpfen. Plötzlich ſtieß der Mann einen 
lauten gellenden Schrei aus, der ſo entſetzlich klang, 
daß unſere weiter zur Linken ſuchenden Freunde zu 
unſerer Hülfe herbeieilen. William, der Matroſe, den 
ich gebeten mir das Blatt zu pflücken, hielt ſeine blu⸗ 
tende Hand zwiſchen den Knien und ſchrie mit ſchreckensblei⸗ 
chen Lippen: „Eine Schlange hat mich gebiſſen, eine 
Schlange hat mich gebiſſen!“ Als ich mich ihm nä⸗ 
herte, um nach der Veranlaſſung dieſes Unglücksfalles 
zu ſehen, bemerkte ich, um den Zweig des Buſches ge⸗ 
ſchlungen, eine kleine bleifarbige Schlange, deren bli⸗ 
tzende Augen, flacher Kopf und ausgeſtreckter Hals von 
der Wuth und Kampfluſt des Thieres Zeugniß gaben.“ 

Man nöthigte jetzt den Franzoſen, fi die Wunde 
auszuſaugen, gab ihm ein Glas Branntwein und 
ſuchte ihm durch Scheltworte über feine Aengſtlichkeit 
Muth einzuflößen. Einer der Seeleute hatte inzwi⸗ 
ſchen mit ſeinem Säbel die Schlange zerhauen. Der 
Capitain ſchnitt ein Querſtück von ihrem Leibe ab und 
ließ das Fleiſch mit Tabaksſaft vermiſcht auf die 
Wunde binden. „Das wird das Gift herausziehen!“ 
verſicherte er dem Verwundeten, der durch die ſichere 
Miene des Offiziers getäuſcht für Wahrheit nahm, 
was nur zu ſeiner Beruhigung erfunden worden war. 
Nach dem Mittagsmahl drang man endlich nach einem 
andern Ufer der Inſel vor und dort gewahrte einer 
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und dauerhaften Stoffe ward das Piedeſtal verfertigt, 
nämlich aus böhmifchem Granit von vorzüglicher Schön⸗ 
heit und Güte, welcher vom Steinhauermeiſter Schwab⸗ 
bauer zu Hautzenberg an der bairiſchen Grenze gebro⸗ 
chen und im Rohen behauen und von dem Frachter 
Reitberger, welcher auch den Transport des ganzen 
Erzgußes mit Umſicht und Sorgfalt beſorgte, bis nach 
Prag per Achſe geführt wurde. Die feinere Steinmetz⸗ 
arbeit und die ſpiegelglatte Politur wurde von dem 
Steinmetzmeiſter Erhardt Ackermann aus Weißenſtadt 
in Baiern zur beſonderen Zufriedenheit durchgeführt. 
Der eigentliche Sockel iſt aus vier koloſſalen Granit⸗ 
würfeln zuſammengeſetzt, von denen jeder einen Kubik⸗ 
Inhalt von 159 Kubik⸗Fuß beſitzt. Außerdem waren 
zur vollſtändigen Herſtellung deſſelben 28 kleinere Qua⸗ 
dern von verſchiedenen Maßen nothwendig, welche zu⸗ 
ſammen einen Kubik⸗Inhalt von 850 Kubik⸗Fuß ein⸗ 
nehmen, ſo daß das ganze Poſtament 1486 Kubikfuß 
enthält. Die ſchöne blaugraue Färbung des auf zwel 
Abſtufungen ruhenden Granit- Sockels ſteht in einem 
das Auge angenehm berührenden Einklange zu dem 
herrlichen Gold⸗Bronce⸗Tone, welcher den Erzguß ſo 
vortheilhaft auszeichnet. 

Eine genaue Angabe der Dimenſionsverhältniſſe des 
Monumentes und ſeiner einzelnen Theile dürfte hier 
von beſonderem Intereſſe ſein. Es mißt das Granit⸗ 
Poſtament ſammt den beiden Stufen 12 Fuß 6 Zoll. 
Die Abtheilungen des Erzgußes beſitzen folgende Hö⸗ 
benverhältniffe: Die ſchildtragenden Figuren 7 Fuß, 
der Schild (in ſeiner Mitte) ein Fuß, die Hauptfigur 
und zwar der Marſchall ſelbſt 9 Fuß, die Fahne noch 
3 Fuß, mithin zuſammen 12 Fuß. Es beträgt daher 
die Geſammthöhe des Monumentes genau 32 Fuß 6 
Zoll Wiener Maß. 

Was das Gewicht der Gußarbeiten betrifft, ſo be— 
ſitzen die Hauptfigur, die Karyatiden, der Schild ſammt 
Eichenkranz und den übrigen Zierrathen des eigentli⸗ 
chen Monuments zuſammengenommen ein Gewicht von 
17,987 Zoll⸗Pfunden. Hierzu gerechnet 264 Zollpfunde 
als Gewicht der Kränze und Inſchriften am Poſta⸗ 
mente, ſummirt ſich die Geſammtſchwere der zum 
Guße verwendeten Erzmaſſe auf 18,251 Zoll⸗Pfunde. 

Höchſt bedeutend iſt auch der Aufwand, welcher zur 
Herſtellung des Denkmals benöthigt wurde, indem der⸗ 
ſelbe in runder Summe ſich auf mehr als 100,000 fl. 
CM. beläuft, von welchem Betrage der größte Theil, 
nämlich vier Fünftel allein aus Vereins⸗Mitteln herbei⸗ 
geſchafft wurde. Nur der übrige Reſt (von 25,006 fl. 
29 kr. CM.) ward mittelft einer öffentlichen Unterzeich- 
nung aufgebracht. Der Verein hat daher das große 
Verdienſt, daß nicht nur aus ſeiner Mitte die erſte 
Idee zu dem großartigen Werke hervorgegangen iſt, 
ſondern, daß auch von ſeiner Seite der Verwirklichung 
derſelben die namhafteſten Opfer gebracht wurden, 
Opfer, wie ſie zu gleichem Zwecke eines ganzen Vol⸗ 


ſo mehr hervorgehoben werden, als der „Kunſtverein 
für Böhmen“ bekanntlich nur eine Privatgeſellſchaft iſt. 
Zudem erhöht der Verein noch dadurch ſein großes 
Verdienſt, daß er damit der Stadt, in welcher er ſeine 
rühmliche Thätigkeit ſeit Jahren entfaltet, ein Geſchenk 
macht. Es iſt überhaupt der böhmiſche Kunſtverein 
unſeres Wiſſens die einzige derartige Körperſchaft in 
ganz Deutſchland, welche unter ihre Grundbeſtimmun⸗ 
gen die Errichtung öffentlicher und patriotiſcher Kunſt⸗ 
denkmale aufgenommen hat, und es beweiſt allein ſchon 
dieſer Paragraph ihrer Statuten, wie wichtig der Ver⸗ 
ein gleich bei feinem Inslebentreten feine ſchöne Auf— 
gabe erfaßt hatte. 

Der Herr Erzherzog Franz Karl und die Frau 
Erzherzogin Sophie werden heute von Iſchl hier 
eintreffen. 

Ihre Maj. die Kaiſerin-Witwe Carolina Au: 
gufta wird morgen von Salzburg zurückkehren und 
den Aufenthalt in der k. k. Hofburg nehmen. 

Der k. k. Internuntius, Herr Baron von Pro— 
keſch⸗Oſten, beabſichtigt noch in dieſer Woche nach 
Conſtantinopel abzureiſen. 5 

Die nun abgeſchloſſenen Rechnungen der zweiten 
auf a. h. Befehl ausgeführten großen Geldlotterie zu 
Wohlthätigkeitszwecken werden von Seite der k. k. Lotto: 
Direction im Hauptauszuge veröffentlicht. Darnach 
hat der Reinertrag 357 788 fl. betragen, wovon 80 
Tauſend Gulden zur Vollendung und Herſtellung eis 
Militärſpitals in Karlsbad verwendet und 279,045 fl. 
für den Bau eines zweiten Garniſonsſpitals in Wien, 


der Leute malayiſche Boote. Man winkte ihnen und 
die Eingebornen kamen unerſchrocken näher, nachdem 
fie. vorher ihre Waffen ſich feſt angeſchnallt hatten. 
Mit Hülfe eines Dolmetfchers erfuhr man von ihnen, 
daß ſie die beiden Vermißten, einen Weißen und einen 
Mulatten, mit geſchwollenen und blutenden Füßen, in 
zerfetzten Kleidern und aus Mangel an Nahrung er⸗ 
ſchöpft etliche Meilen weiter am Ufer gefunden und in 
ihr Dorf gebracht hatten. Der Häuptling der Ma⸗ 
layen ließ ſich jetzt bewegen, dem amerikaniſchen Schoo⸗ 
ner als Lootſe nach dem Aſyl der Vermißten zu die⸗ 
nen. Auch erklärten die Malayen nach der Beſchrei⸗ 
bung den Schlangenbiß zwar für giftig, aber nicht für 
lebensgefährlich. Um 8 Uhr ankerte der Schooner auf 
der Höhe des malayiſchen Campong, und der 
Capitain betrat mit ſechs Begleitern und den 
Malayen das Boot. „Am Ufer angelangt, erzählt der 
vorige Berichterſtatter, befanden wir uns, ſtatt an den 
erwarteten Bambushäuſern, am Eingange einer aus⸗ 
gedehnten Lagune, und nachdem wir dieſelbe durch⸗ 
ſchnitten, erreichten wir die Oeffnung einer Bucht von 
düſterem Ausſehen. Allein auch bier zeigten ſich noch 
keine Häuſer, und als das Boot in die dunkle, un⸗ 
heimliche Oeffnung ſchoß, flüſterte mir der Capitän 


u, 
beim erſten Zeichen von Verrätherei den mir und aus 


befindlichen Malayen niederzuſchießen, denn wir fiengen 
an zu argwöhnen, daß wir im Begriff waren, einem 
Piratenneſte einen Mondſcheinbeſuch abzuſtatten. Die 


B vieg um 


vod dem wir ſchon Erwähnung thaten und das in der 
Nähe der Rudolph⸗Stiftung eebaut werden ſoll, auf 
a. h. Anordnung gewidmet worden. 


Die mit der Beurtheilung der Staderweiterungs⸗ 


Pläne beschäftigte k. k. Commiſſion dürfte ihre Arbei— 
ten am 15. d. beendet haben. 


7 
Zum Concurs auf den Plan der Rud olphs⸗Stif⸗ 


tung im Kaiſergarten haben ſich mehr als 320 Be⸗ 
werber angemeldet. Jeder Concurrent erhält nebſt an⸗ 


deren Behelfen einen trefflich gezeichneten Situations— 
plan, auf welchem erſichtlich iſt, daß der Kaiſergarten 
von der Haltergaſſe zum Rennweg von einer neuen 
Straße durchſchnitten werden wird. Auf den rechten 
Rayon kommt das Civil-Krankenhaus zu ſtehen; der 
Rayon links wurde für das Militärfpital reſervirt. 
Der botaniſche Garten bleibt unberührt. 
Deutſchland. 1 

In Beziehung auf die perſönlichen Verhältniſſe 
der Mitglieder des neuen preußiſchen Cabinets theilen 
wir Folgendes mit: Der Fürſt Carl Anton zu Ho⸗ 
henzollern⸗Sigmaringen iſt geboren 7. Sep⸗ 
tember 1811, ſuccedirte ſeinem Vater, in Folge der 
Ceſſion deſſelben vom 27. Auguſt 1848, in der Regie⸗ 
rung, entſagte derſelben mittelſt Staatsvertrags vom 
7. December 1849 zu Gunſten des Königs von Preu⸗ 
ßen und erhielt durch kgl. Ordre vom 20. März 1850 
das Prädikat „Hoheit“ mit den Prärogativen eines 
nachgebornen Prinzen des königlich preußiſchen Hau⸗ 
ſes; derſelbe iſt königlich preußiſcher Generallieutenant, 
Chef des 26. Infanterie-Regiments und Commandeur 
der 14. Diviſion zu Düſſeldorf. Rudolph v. Auers⸗ 
wald war vom Jahre 1842 bis zum März 1848 
Regierungs⸗Präſident in Trier und wurde dann für 
kurze Zeit zum Ober-Präſidenten der Provinz Preu⸗ 
ßen ernannt. Ende Juni 1848 trat er bekanntlich an 
die Spitze des Miniſteriums, welches auf das Camp⸗ 
hauſen ſche folgte. Am 7. September 1848 gab er 
feine Entlaſſung und kehrte zuerſt als Ober⸗Präſident 
nach Preußen zurück. Im Jahre 1850 wurde er Ober⸗ 
Präsident der Rheinprovinz; unter dem Miniſterium 
Weſtphalen entlaſſen, betheiligte er ſich ſeitdem nur 
noch als Abgeordneter an den Staatsgeſchäften. Der 
Freiher Alexander v. Schleinitz war Geſandter in 
Hannover, als er am 29. Juli 1849 zum Miniſter 
des Auswärtigen berufen wurde. Er leitete die preu⸗ 
ßiſche Politik im Sinne der damaligen Uuionsbeſtre⸗ 
bungen, trat jedoch zurück, als am 26. September des⸗ 
ſelben Jahres Herr v. Rado witz die Vertretung dies 
ſer Politik im Cabinet ſelbſt übernahm. Seitdem lebte 
er von den Staatsgeſchäſten zurückgezogen. Der Gene⸗ 
rallieutenant und commandirende General des 7. Ar— 
meecorps, Eduard: v. Bonin, war bereits während des 
orientaliſchen Krieges Kriegsminiſter und erhielt das 
mals wegen einer bekannten Meinungsäußerung vor 
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes feine Entlaf- 
jung. Der Freiherr, Erasmus Robert v. Patow, 
wurde am 18. April 1848 zum Handelsminiſter be⸗ 
rufen und ſchied am 25. Inni mit den meiſten übri⸗ 
gen Mitgliedern des Miniſteriums Camphauſen aus. 
Er wurde Ober⸗Präſident von Brandenburg und trat 
im October 1849 aus dem Staatsdienſte. Seitdem 
blieb ihm eine verdienſtvolle Thätigkeit im Abgeordne⸗ 
tenhauſe, die allgemein anerkannt iſt. Eduard Hein⸗ 
rich Flottwell war Ober-Präſident in mehreren Pro⸗ 
vinzen und eive Zeitlang Finanzminiſter. Zuletzt vers 
waltete er bekanntlich die Provinz Brandenburg. Mo⸗ 
riz Auguſt v. Bethman⸗Hollweg war früher Cu⸗ 
rator der Univerſität Bonn, und wurde im Jahre 1845 
zum Mitglied des Staatsraths ernannt; in ſpäterer 
Zeit hielt er ſich vom Staatsdienſte fern. Graf Pück⸗ 
ler war ſeit länger Regierungs⸗Präſident von Oppeln. 
Von den beiden Miniſtern, die aus der früheren Ver⸗ 
waltung in die neue eingetreten ſind, übernahm Au⸗ 
guſt v. d. Heydt am 6. December 1848 das Han⸗ 
delsminiſterium, nachdem er bis dahin Präfident des 
a zu Elberfeld geweſen war. Ludwig 

imons folgte am 11. Avril 1649 dem Juſtizmin⸗ 
ſter im Amte. Herr v. Auerswald iſt, wie die „N. 
Pr. Stg.“ mittheilt, mit der Stellvertretung des Mi⸗ 
niſter-Präſidenten und mit der beſonderen Verwaltung 
des Staatsſchatzes, des Archivs und der Gentralftelle 
für Preßangelegenheiten betraut. Wie daffelde Blatt 
meldet, wird die Bearbeitung der militäriſchen Perſo⸗ 
nalangelegenheiten wie die übrigen Militärvorträge bei 
dem Prinz⸗ Regenten künftighin unter der reſſortmäßi⸗ 
gen Betheiligung des Kriegsminiſters ſtattſinden. 


Bucht war fo voll von Baumſtämmen und Sand- 
bänken, ſo dunkel und eng, daß wir nicht länger un⸗ 
ſere Ruder brauchen konnten, deßhalb ſchoben wir, die⸗ 
ſelben gegen den Grund ſtemmend, das Boot vor⸗ 
wärts. Die Gebüſche über und neben uns waren fo 
dicht, daß wir trotz des Mondſcheins kaum die Ruder 
in unſeren Händen ſehen konnten. Mehrmals ſtreiften 
die überhängenden Zweige gegen unſere Geſichter oder 
gegen die oberen Enden der Ruder, und bei ſolchen 
Gelegenheiten konnte ich nicht umhin daran zu den⸗ 
ken, daß leicht eine Schlonge, um einen der Zweige 
gewunden, im Vorbeifabren nach uns ſchnappen, oder 
von oben auf uns herabgeſchüttelt werden könnte. 
Nach etwas mehr als einer Meile gelangten wit 
an ein kleines ; affin, an deſſen rechter Seite ein 
Werft aus Bambusrohr errichtet war, an dem wir 
landeten; und zwei Mann im Boote zurücklaſſend, 
mit dem Befehl, keinem die Annäherung zu erlau- 
ben, bis er engliſch geſprochen, nahmen wir die zwei 
anberen und den Dolmetſcher und folgten mit dem 
Häuptlng einer breiten, ſich durch den Wald winden⸗ 
den Straße, die, wie er ſagte, nach dem fo lange er⸗ 
e e 1 5 a 
eſorgniß ſchwand aber als man fich dem ha 

us Malayen, halb aus Chineſen Ar Swen 
näherte. Nach vielen gegenseitigen Höflichkeiten wur⸗ 
den die Vermißten ausgeliefert. Das chineſiſche Dorf⸗ 
haupt aber klagte dem Gapitän: „Eure Leute wurden 


Der öſterreichiſche Geſandte, Baron von Koller, Recht und Ehre gehandelt haben. Ich verlange einzig 


iſt nach mehrwöchentlicher Abweſenheit am 7. d. von 
Wien wieder in Berlin eingetroffen. 
Frankreich. 

Paris, 6. No. Geſtern fand in den Invaliden 
die feierliche Uebergabe des Leichenwagens Napoleons I. 
ſtatt, in dem derſelbe auf St. Helena nach feiner letz⸗ 
ten Stätte gebracht wurde und den die Königin von 
England dem Kaiſer Napoleon zum Geſchenk gemacht 
hat. Der engliſche General Sir John Bourgoyne, 
der dem Leichenwagen das Geleite bis Paris gegeben, 
ſprach ſeine Bewunderung für den erhabenen Begrün⸗ 
der der napoleoniſchen Dynaſtie aus, die er als Sol⸗ 
dat vor dem hohen Genie, wie vor den Helden⸗ 
thaten dieſes großen Kriegers hege. Prinz Napoleon der 
mit dem Kriegsminiſter auf Befehl des Kaiſers im Hotel 
der Invaliden den Wagen empfing, ſprach auf dieſe Anrede: 
General: Ich empfange ihm Namen Sr. Majeſtät des 
Kaifers die werthvolle Reliquie, welche die Königin 
von England im ſendet; ich empfange ſie als ein Zeug⸗ 
niß ihres Wunſches, die ſchmerzlichen Erinnerungen 
an Sanct Helena zu verwiſchen, als ein ſicheres 
Unterpfand ſowohl der Freundſchaft, die beide Herrſcher 
verbindet, wie der Allianz, die zwiſchen beiden Völkern 
beſteht. Möchte dieſes Bündniß zum Glücke der Menſch⸗ 
beit von Dauer fein, möchte es der Zukunft fo große 
Ergebniſſe bieten, wie diejenigen, die es bereits gelie: 
fert hat! Im Auftrage des Kaiſers habe ich Ihnen, 
General, zu ſagen, daß derſelbe beſonders erfreut darü⸗ 
ber iſt, daß Ihre Majeſtät die Königin zu dieſer Miſ⸗ 
ſion Sie auserſehen hat. Mit Freuden ſagen wir ei⸗ 
nem der ruhmreichen Führer der engliſchen Armee, an 
deren Seite wir gekämpft und für welche wir eine fo 
hohe Achtung bewahrt haben, unſeren Dank. 

Als Seitenftüd zu dieſer Ceremonie nehmen ſich 
die in der Preſſe ſtattfindenden Plänkeleien zwiſchen 
ſranzöſiſchen und engliſchen Publiciſten trefflich aus. 
Bekanntlich hat kürzlich Herr de Ceſena in ſeinem 
neueſten Werk „L'Angleterre et la Russie mit Bor: 
liebe bei den Grauſamkeiten der Engländer in Indien 
verweilt, der Grauſamkeiten der Sipoys aber mit kaum 
einer Sylbe zu gedenken beliebt. Zur Revanche dafür 
eſchreibt der Pariſer Times⸗Correſpondent die Thaten 
des Oberſten Peliſſier, derzeit Herzogs von Malakoff 
und Geſandten in London, nach dem „Akhbar“ von 

(Hier vom 5. Juli 1845 und nach dem „Courrier 
rangais“ vom 12. Juli 1845. Wir meinen die Er: 
ſtickung der Araber in der Dahra⸗Grotte. Der Cor⸗ 
deſpondent der Times in Paris weiß überhaupt feine 
Nachſchlagebücher gut zu benutzen und citirt ſehr gern 
aus L. Napoleons Schriften. 
Gro britannien. 

London, 6. November. Vorgeſtern Nachmittags 
erthellte die Königin dem Colonial-Miniſter Sir E. 
Bulwer Lytton und dem ſehr ehrenwerthen W. E. Glad⸗ 
ſtone eine Audienz. Sir E. Bulwer ſtellte Ihrer Ma: 
jeſtät Herrn Roſs, Präſidenten der executiven Raths⸗ 
ammer von Canada, Herrn Galt, General-Inſpector 
don Canada, Herrn Cartier, General⸗Anwalt für Nie 
der⸗Canada, und Herrn Smith, Mayor von Mel⸗ 
ourne, vor. Gegenwärtig befinden ſich Sir E. Bul⸗ 
wer Lytton und Hr. Gladſtone wieder in London. 

Der öſterreichiſche Geſandte wird am 15. d. Mts. 
vom Feſtlande aus in London zurückerwartet. 

Im Kryſtall⸗Palaſte zu Sydenham fand geftern 
als am 5. November ein Feſt zum Andenken an die 
Schlacht von Inkermann Statt. Muſik und Tanz 
bildeten die Hauptbeſtandtheile der Feier. Der Tanz 
wäre wohl beſſer unterblieben. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Aus Jaſſy liegt die Proclamation des Fürſten 
Nikolaus Konaki⸗Vogorides vor, mit welcher er von 
dem Verwaltungsrat) und dem Volt der Moldau 
ſchied nimmt. Die Geſchichte aller Völker, ſagt 
der Fürſt in der Proclamation, lehrt uns, daß den 
ännern einer Uebergangsepoche der Genuß der 
ſchließlichen Errungenſchaften faſt nie vergönnt iſt. 
Von dem erſten Tag, an welchem ich mich ganz 
meinem Lande hingegeben habe, bis heute, hoffte ich 
ie auf eine ſpätere Fixirung meiner ephemeren Re⸗ 
ierungsgewalt. Im raſchen Fortſchritt der Givilifation 
nutzen ſich ihre Werkzeuge ſchnell ab; aber die Ideen 
bleiben und ſchlagen Wurzel. Die Männer verſchwin⸗ 
en, und bloß ihre beſcheidenen Thaten weiſen ihnen 
emen Platz in der Periode an, in welcher ſie nach 


ie großer Noth hierher gebracht und wir behandelten 
wie Brüder, Fr ; 
bann fagten wir ihnen, daß fie in, ihrem 1 — 
en follten, oder wir würden fie binden. > 1 
tän erwiderte darauf er könne nur bedauern, aß 5 
re letzte Drohung nicht ausgeführt hätten u 11 
ſchied man von beiden Seiten in größter as 
Das Flaggenſchiff Vincennes ftattete im Dec. 

bei wangen 5 Kiuſiu einen vorläufigen Deus 
ab. Die inwohner und Behörden benahmen ſich not 
ob ger kein Vertrag mit den Amerikanenn 
worden wäre. Sie wieſen das Schiff vom 


immer als 


geſchloſſen 


Ankerplatz hinweg und wollten nicht dulden, daß Boote 
kehrten Da aber keine Gewalt gebraucht wurde, ſo 
en ſich die Amerikaner nicht an die Vorſtellungen 


landeten. 


15 dep Naturforſcher Stimpſon erzählt uns treuber: 
ihm 5 
höherer Beamer, mit 
Geſchäft ſauer zu 

dielle Japaneſen warand nm ſuchte. 
bülflch. Am 6. Sammer 
wieder. Auf der Rückfahrt 


ine kleine zierliche Möve ſiog über das Hintertheil 
s. Schiffes, und wie zum Scherz lockte . das 


Thier mit der 


bis fie unſere Frauen beläſtigten; 


ein Nam Strande Muſcheln ſammelte, während 
zwei Schwertern, alſo ein 
er, durch fortgeſetzte Rippenſtöße dieſes 
Andere nicht offi⸗ 
dagegen beim Muſchelſuchen be⸗ 
% hob man — Anker 
lahrt, erzählt Herr Stimpfon 
der Zoolog der Expedition, "eine 2 5 5 


8 
Hand. Zu ſeinem Erſtaunen kam der lige Beleuchtung liefern. Seit dem 


und allein nach dieſem Platz in meinem Vaterland. 
Er iſt beſcheidener, jedoch auch dauerhafter, als die 
Stellung, welche die Parteien ſchaffen und zerſtören 
können; er wird von der öffentlichen Meinung zuer⸗ 
annt, und ihm gebührt ein Blatt in den vaterländi⸗ 
ſchen Jahrbüchern. Der Fürſt wirft dann einen Rück⸗ 
blick auf die bedeutenden Verbeſſerungen und Leiſtun⸗ 
gen, welche der öffentliche Unterricht, die Gerichtsord⸗ 
nung, die Finanzwirthſchaft und die öffentlichen Bauten 
ſeiner Regierung verdanken. Mit Schmerz erwähnt 
er der fremden Klöfter, welche, an allen Verbeſſerun⸗ 
gen und Fortſchritten theilnehmend, unter allerlei Vor⸗ 
wänden die ihnen durch das Reglement auferlegten 
Steuern verweigern. Meine Entſchließungen, endigt 
das Manifeſt, hatten ſtets ihren Urſprung in dem 
Gewiſſen eines Ehrenmannes und in der Furcht Gottes. 
Stets hatte ich, ſelbſt in der Moldau geboren, die 
Ehre meines Hauſes und meine Kinder vor Augen, 
welche im Vaterland den Namen unſerer alten Familie 
unbefleckt bewahren ſollen. Künftighin werde ich mit 
Aufmerkſamkeit und Sympathie die Fortſchritte, welche 
die Zukunft uns bringen ſoll, beobachten. Ich zweifle 
nicht, daß die Männer, welchen die Regierung über 
uns zufallen wird, von denſelben Gefühlen wie ich, 
durchdrungen ſein werden. Bis zu meiner letzten Le⸗ 
bensſtunde werde ich zu neuen Opfern für mein Va⸗ 
terland bereit fein; jederzeit wird die Moldau mich 
geneigt finden, ihr mein Vermögen und meine Perſon 
zu opfern. Aus dem Schluße ſcheint hervorzugehen, 
daß die Candidatur des Fürſten Vogorides nicht 
als beſeitigt u betrachten iſt. Die von Hochachtung 
und Dankbarkeit durchdrungene Antwort des Verwal- 
tungsraths auf obige Rede läßt errathen, daß jene 
Candidatur bedeutende Ausſichten auf Erfolg haben 
würde, wenn Fürſt Vogorides es nicht vorzieht, mit 
ſeinem mächtigen Einfluß die Candidatur des Fürſten 
Michael Sturdza zu unterſtützen, deſſen Erwählung in 
Konſtantinopel und Paris gern geſehen wäre. 
Rußland. 

St. Petersburg, 2. Novemb. Erſt jetzt kommt 
die Anrede des Kaiſers an den Moskauer Adel, die 
ihrem Inhalt nach ſchon länger bekannt war, ihrem 
Wortlaut nach zur Veröffentlichung. Der Kaiſer ſagte 
diernach: Es iſt mir immer angenehm, meine ger 
ren, wenn es mir möglich iſt, dem Adel zu danken; 
aber gegen mein Gewiſſen zu ſprechen, liegt nicht 
in meinem Character. Ich ſpreche immer die Wahr⸗ 
heit, und zu meinem Bedauern kann ich Ihnen jetzt 
nicht danken. Sie erinnern ſich, daß ich Ihnen in 
dieſem ſelben Zimmer vor zwei Jahren ſagte, daß 
früher oder ſpäter zu einer Abänderung des Leib⸗ 
eigenſchaftsrechts geſchritten werden müſſe und daß es 
beſſer von oben als von unten angefangen würde. 
Meine Worte wurden entſtellt. Hierauf dachte ich lange 
darüber nach, und nachdem ich zu Gott gebetet hatte, 
entſchloß ich mich an die Sache zu gehen. Als in 
Folge der Aufforderung des St. Petersburgiſchen und 
des litthauiſchen Gouvernements meine Reſcripte er⸗ 
angen waren, erwartete ich, ich geſtehe es, daß der 
Moskauer Adel zuerſt darauf antworten würde; doch 
der Niſchegorod'ſche antwortete zuerſt, das Moskau'ſche 
Gouvernement war weder das erſte, noch das zweite, 
noch das dritte. Dies war mir ſchmerzlich, weil ich ſtolz 
darauf bin, in Moskau geboren zu ſein, es immer liebte, 
als ich der Thronfolger war und es auch jetzt als 
meine Vaterſtadt liebe. Ich gab Ihnen die Principien 
an, von denen ich nicht abweiche. Ich liebe den Adel, 
ich halte ihn für die erſte Stütze des Throns. Ich 
wünſche das allgemeine Wohl, aber ich wünſche nicht, 
daß es Ihnen zum Schaden gereiche; ich war immer 
bereit für Sie einzuſtehen, aber Sie müſſen auch zu 
Ihrem Beſten ſich bemühen, daß Sie ein gutes Reſultat 
für die Bauern erzielen. Erinnern Sie ſich, daß ganz 
Rußland auf das Moskauer Gouvernement ſteht. Ich 


bin bereit für Sie, was ich kann zu thun, aber Sie 


müſſen mir die Möglichkeit geben; für Sie einzu⸗ 
treten. Verſtehen Sie, meine Perren? Ich höre, daß 
das Comite ſchon viel gethan hat; ich las einen Aus⸗ 
zug aus feinen Beſchäfligungen und finde vieles Gute 
darin. Nur eins muß ich bemerken. Ich verſtehe 
unter bäuerlichen Stellen nicht allein das Gebäude, 
ſondern auch das ganze dazu gehörende Grundſtück. 
Ich wiederhole Ihnen nochmals, m. H., handeln Sie 
fo, daß ich für Sie eintreten kann, dadurck werden 
Sie mein Zutrauen zu Ihnen rechtfertigen“. 


als ob fie etwas eßbares ſei, zu picken. Eingedenk des 
Sprüchworts: Vertrauen erweckt wieder Vertrauen, 
hatte der Naturforſcher nicht den Muth der Wiſſen⸗ 
ſchaft ein Opfer zu bringen, und obgleich er nus hätte 
zuzugreifen brauchen, entließ er doch den ſchönen Vogel, 
nachdem er ihn mit eingeſalzenem Schweineſleiſch ge⸗ 
füttert hatte. 
(Schluß folgt.) 


Ds 


Vermiſchtes. i 
Wien. Die Arbeiten am Kärathnerthore ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Der Abbruch der Berklepungem mad in der 
Wallgaſſe iſt bereits vollendet, und 5 vn gu * 
ſemattengewölbe wi en tgefahren. * 
fee e N, 1 ele 
ſür dieſe Woche die Zahl der Mineure, d, von 20 
mit der Abbrechu rles betraut find, auf 
45 Mann chte e er, Theile des A isch 
meiſtens aus neuerer Zeit herrühren, wo n iM 10 8 
Feſtungsmau 7 Verkleidung erhielten, boten in 
dagen dene cee a ee ren Mau, 
theite, welche gleichſam zu einem einzigen Ganzen berwachfen, 
3 en. Auch die Damme 


den Brechwerkzeugen große Hinderniſſe bereit mit der Ausbreitung 


eiten nehmen eine ren Fortgang; ME 
des Erdreiches wird Jh an der Seile der Böſchungemauer ge⸗ 
arbeitet und der an derselben gebilbete Erbfege! Haren bereits 
daa be an 8 U A 
in 4 Fuß. Bis den die Arbe achts 
V 
1 icht nu nde, ſon 0 j e⸗ 
die Jhdech ee c den 2. d. dauern die Arbeiten bis 


Vogel herbei, fegte ſich auf die Hand, und begann, Miitternaßt und die Beleudptung bei den Rachtarbeiten geschehe 


Amerika. 

Aus New⸗York vom 26. October wird berichtet: 
Wie man hier mit Beſtimmtheit verſichert, wird Herr 
Forsyth, der Geſchäſtstraͤger der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, Tampico mit ſeinem geſamm⸗ 
ten Perſonale verlaſſen. In dieſem Falle werden die 
diplomatiſchen Beziehungen mit Mexico gänzlich ab: 
gebrochen ſein und es wird dieſer Zwiſchenfall jeden⸗ 
falls dazu dienen der Kriſe in jenem von bodenloſer 
Anarchie heimgeſuchten Lande eine neue Wendung zu 
geben. 

Auch mit Nicaragua hat ſich das Verhältniß 
nicht gebeſſert. General Caß unterſuchte die Vollmach⸗ 
ten des Herrn v. Jerez, außerordentlichen Geſandten 
jenes centralamerikaniſchen Staates und fand, daß ſie 
nicht in Ordnung waren, letzterer war weder beauf⸗ 
tragt in dem ſtreitigen Panamavertrage eine vortheil⸗ 
hafte Klauſel einſchalten zu laſſen, noch die ergänzen⸗ 
den Beſtimmungen des Bellyvertrages zu desavouiren, 
noch endlich überhaupt die Conceſſion wegen des Tran⸗ 
ſits durch die Landenge zu reguliren. Eine dieſer Be⸗ 
dingungen wenigſtens will die Regierung von Was⸗ 
hington erfüllt wiſſen und da keiner genügt wurde, fo 
ſchloß ſie ihren Verkehr mit dem General Jerez mit 
der Erklärung, daß ſie ſich nunmehr zu einer entſchei⸗ 
denden und thatkräftigen Politik in dieſer Frage ge: 
zwungen ſehe. Die Wahlen in Indiana, Ohio, Owa 
und Penſylwanien haben dem Präſidenten darthun 
können, daß ſein Verhalten in der 4 09085 in den 
gedachten Staaten Anſtoß erregte. Hierzu kam der 
Abfall ſeiner ehemaligen Anhänger des Publiciſten 
Forney und des Senators Douglas und die ſelbſt im 
Congreſſe bei einigen Anläſſen ſehr ſchwankend gewor⸗ 
dene Majorität hat nunmehr auf die Namen des 
Oberſten Fremantle und des Senators Douglas die 
allgemeine Aufmerkſamkeit gelenkt, als derjenigen Män⸗ 
ner, die bei der nächſten Präſidentenwahl Herrn Bu⸗ 
chanan die Wiederwahl bedeutend erſchweren dürften. 
Hierin ſucht man den Grund, weshalb man im weißen 
Hauſe zu Washington neuerlich mit einer gewiſſen Be⸗ 
fliſſenheit nach dem beliebten Auskunftsmittel einer 
energiſchen auswärtigen Politik zu greifen ſcheint. Nur 
ſteht derartige Energie wohl in einigem Mißverhältniß 
zur Schwäche folder Staaten, wie das hilfloſe Para⸗ 
guay und das eben auch nicht wehrkräftige Nicaragua. 

Briefen aus Manilla zufolge haben die ſpani⸗ 
ſchen Truppen, welche mit den Franzoſen die Expedi⸗ 
tion gegen Cochinchina gemeinſchaftlich machen ſollen, 
am 27. Auguſt Manilla verlaſſen. Sie begaben ſich 
von dort nach der Inſelgruppe von Huo⸗nang, wo ſich 
die combinirten Streitkräfte vereinigen ſollen. Vor 
ihrem Abgange von Manilla wurde ein Gottesdienft 
gefeiert, dem alle Truppen, welche die Expedition mit⸗ 
machen, beiwohnten. Die Truppen und das Material 
waren auf 21 Transportſchiffen eingeſchifft worden. 
Man erwartete noch andere Fahrzeuge, die Lebensmit⸗ 
tel, Munition, anderes Material und ein kleines Re⸗ 
ſerve-Corps an Bord nehmen ſollten. 


BETEN BEAT 
KRocal- und Provinzial Nachrichten. 


. Krakau, 3. Novenber. 

»Für die zweite Hälfte des nächſten Monates iſt uns ein in⸗ 
tereſſanter Kunſtgenuß in Ausſicht geſtellt. Der in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit zu nahmhaftem Ruf gelangte Violinvirtuoſe, 
C. Rappoldi aus Wien wird hier um jene Zeit eintreffen und 
einige Concerte veranſtalten. Seine Feuerprobe hat Herr Rap⸗ 
poldi in Wien und namentlich vor dem kritiſchen Publicum Prags 
rühmlich beſtanden und nahmen ſ. Z. die dortigen Blätter Anlaß 
zu geſtehen, daß ſeit Vieuxtemps noch kein Virtuoſe eine gleich 
große Anerkennung verdient und gefunden. Herr Rappoldi iſt 
auf einer Kunſtreiſe nach Norddeutſchland begriffen. 

Die kürzlich erſt von einem großen Brandunglück heimge⸗ 
ſuchte Stadt Saybuſch wurde am 4. d. abermals durch eine 
Feuersbrunſt in Schrecken geſetzt, welche in einer der am Nord⸗ 
weſtende derſelben ſtehenden Scheuern in der Nähe der Schröt⸗ 
ter'ſchen Fabrik ausgebrochen war. Der energiſchen Hilfeleiſtung 
elang es, das bedrohte Fabriksgebäude, welches ſchon an drei 
Stellen Feuer gefangen hatte, zu retten und den Brand auf eine 
verhältnißmäßig kleine Ausdehnung zu beſchränken, ſo daß von 
den dort befindlichen 70 Scheuern nur acht ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Die Entſtehungsart des Brandes iſt noch nicht 
ermittelt, man hält jedoch dafür, daß derſelbe durch Unvorſichtig⸗ 
keit veranlaßt wurde. 

* Vor einiger Zeit wurde in Lemberg ein Project behufs 
der Gründung eier galiziſchen Feuer- Verſicherungsgeſellſchaft 
ausgearbeitet, fand aber keine Realiſirung, weil die Bukowina 
ihren Beitritt verweigerte. Die doͤrtige Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat nun ein neues Project in dieſer Angelegenheit der 
Statthalterei überreicht, jo daß in den demſelben beigefügten 
Statuten die Bukowina ausgeſchloſſen iſt. 


ausſchließlich mit Gas. Zur Unterbringung der Nachtarbeiter 
ſollen, wie es heißt, in dem im Stadtgraben beſindlichen Mili⸗ 
lär⸗Depotgebäude Räume ausgemittelt werden, wo auch die Gar⸗ 
küche, ſowie Schreibſtuben für die Herren Ingenieure untergebracht 
werden. Bemerkenswerth iſt hiebei die Thatſache, daß dieſes Ge⸗ 
baude im Jahre 1818 zu dem Zwecke erbaut wurde, die bei dem 
Aufbau der damals größtentheils zerſtörten Stadtmauern beſchäf⸗ 
tigten Mineure, Sappeure ır. aufzunehmen. Nach vierzig Jahren 
alſo wird es, wenigstens theilweiſe, zu dem entgegengeſetzten 
Zwecke verwendet, zu dem es erbaut wurde, um dann feloft auch 
der Zeiſtörung anheimzufallen. Damit durch die ſpäter vorzuneh⸗ 
menden Sprengungen bei der zu gewinnenden Durchfahrt die 
erzherzoglichen Gebäude nicht beſchädigt werden, wird vorher eine 
klafterbreite Breſche bis zum Niveau der Kärnthnerſtraße ange: 


legt, durch welche das zu ſprengende Mauerwerk von dem ans Feu 


dern, das vorläuſig verbleibt, getrennt wird. An verſchiedenen 
Punkten wurden Menſchen⸗ und Thierknochen und zwar in ziem⸗ 


licher Anzahl gefunden, deßgleichen alte Silbergroſchen und Spiel⸗ 5 


marken. 

Wir berichteten kürzlich, daß man falſchen öſterreichi⸗ 
ſchen Hundertgulden⸗Bautneten auf die Spur gefommien 
fei, welche überaus täuſchend nachgemacht find. wir 
aus Hamburger Blättern erfahren, iſt es der 5 
gelungen, in Wandsbeck zwei Ungarn in Haft zu 22 verdächtig 
der Fälſchung von öfterr. Hundertguldennoten N r Hamburger 
find. Die Requifition erfolgte von Lenden aue Ungarn um die 
Polizeibehörde wurde mitgetheilt, daß — 3 gereift und dort im 
Mitte October von England na ber Feſtnehmung in 
„Hotel de Saxe“ abge ie huber Stück falſcher Hundertgul⸗ 
Wandsbeck fand man mehre bespricht ſogar von 1½ Millionen 


den⸗Noten bei ihnen. (Ma S if 
f tem fie große Summen engli chen Goldes 
Z 


in Amerika fa 
ven Vlesiaprigen Arader Wettrennen errang in dem 


„Das Creditinſtitut der galiziſchen Stände pflegt 
auf Güter höchſtens die Hälfte von dem zu leihen, was fie nach 
früherer Schätzung werth find. Da nun aber bie Grundbeſttzun⸗ 
gen im Werthe geftiegen find, fo hat die Ereditgeſellſchaft um 
die Erlaubniß nachgeſucht, die Anlehen um den dritten Theil der 
früheren Schätzung erhöhen zu dürfen, und wie man der „Oeſterr. 
Ztg.“ meldet, iſt dieſe Bitte auf Verwendung Sr. Excellenz des 
Statthalters von Galizien en Ortes genehmigt worden. 

Am 21. October d. J. hat in der alten Stadt Halic 
die feierliche Einweihung der ſtehenden Brücke über den Fluß 
Dnieſter ftattgefunden. Gleichzeitig wurde das Denkmal enthüllt, 
welches die Einwohner der Stadt und des Bezirkes Halicz zu 
Ehren des Hrn. Statthalters, deſſen Fürſprache die Erbauung 
der Brücke, ſowie der Straße aus der Kreisſtadt Stanislau über 
Halicz nach Bursztyn zu verdanken iſt, errichten ließen. 

Krakauer Cours am . November, Silberrubel in pols 
niſch Ert. 108 verl, 107 gahlt. — Oeſterreich. Bank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 437 verl., fl. 433 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. — verl., — bezahlt. — Ruß iſche Imperials 
8.42 verl., 8 32 bezahlt. — Napoleond'or's 8 33 verl., 8.23 bez. 
— Vollwichtige „ban iſche Dufaten 4 86 verl., 4.78 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 4.88 verl., 4 80 bezahlt. — Polr. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Couvons 99%, verl., 99 bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons ds verlangt, 84 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 85.30 verl, 84.75 bez. — Na⸗ 
tionalsAnleibe 86.20 verlangt, 85.40 bezahlt, obne Zir ſen. 
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Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 


Trieſt, 8. Nov. Die vorgeſtern bei Graolo auf: 
gefahrene öſterreichiſche Brigantine „Trojano“ wurde 
durch die vereinigten Anſtrengungen des Kriegsdampfers 
„Curtatone“ und eines Vloyddampfers wieder flott ge⸗ 
macht und geſtern hieher gebracht. Se. k. k. Hoheit 
der durchl. Hr. Erzherzog Ferdinand Mar hat für 
die Wittwe des Kapitäns Suſſanſch und die Hinter⸗ 
laſſenen der Seeleute der öſterreichiſchen Brigantine 
„Mimi“, welche bei dem Verſuche, die öſterreichiſche 
Brigg „Fede“ zu retten, verunglückten, 1200 Gulden 
angewieſen. 

Trieſt, 9. Nov. Se. k. k. Hoh. der durchl. Hr. 
Erzherzog⸗Generalgouverneur iſt heute Morgens 4%, 
Uhr an Bord der k. k. Dampf⸗DYacht „Fantaſie“ von 
hier nach Venedig abgereiſt. Der engliſche Kriegs⸗ 
dampfer „Caradoc“ iſt geſtern von Malta hier ange⸗ 
kommen. Die öſterreichſſchen Briggs „Emmy“ und 
„Gioachimo“ haben zufolge einer aus Neapel hieher 
gelangten telegraphiſchen Depeſche bei Ortona Schiff— 
bruch gelitten. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Florenz, 6. Nov. Vor einigen Tagen iſt hier 
die Großfürſtin Maria Nikolajewna eingetroffen 
und in der Villa Demidoff abgeſtiegen. Am Tage 
nach ihrer Ankunft wurde ſie von der großherzoglichen 
Familie begrüßt und ſtattete hierauf ihren Gegenbeſuch 
im Reſidenzſchloſſe ab. Am 4. d. traf das herzogliche 
Paar von Modena in Livorno ein und begab ſich am 
3. nach Florenz. Der Großherzog war den hohen 
Reiſenden eine Station entgegengefabren und begleitete 
ſie ndch der Hauptſtadt, wo ſie einige Stunden ver⸗ 
weilten, mit dem letzten Train reiſten dieſelben Abends 
nach Piſa ab. 

Nizza, 6. Noobr. Der hier erſcheinende „Nizzardo“ 
berichtet, daß die ruſſiſche Geſellſchaft beſchloſſen habe, 
eine Eiſenbahn von Nizza oder Billafrar ca nach Cuneo 
über Veſuvia zu erbauen. Der General Baganoff, 
der Ingenieuer Kachuchrowski und der Deputirte Bara⸗ 
lis haben den Plan dieſer Strecke bereits geprüft. Es 
wird die Ankunft des Großfürſten Conſtantin erwartet, 
der die definitive Entſcheidung in Betreff der Aus füh⸗ 
rung fällen wird. 

Corfu, 1. November. Der kaiſ. Kriegsdampfer 
„Vulcan“ Capitän Baron Sterneck iſt am 26. October 
von der Bocche di Cattaro hier eingetroffen, um die 
hieſigen Gewäſſer nach einem verdächtigen Schiffe zu 
durchforſchen, welches zwei öſterr. Trabakel zwiſchen 
Cimera und Fano verfolgte; da bis jetzt die Nachfor⸗ 
ſchungen fruchtlos blieben, ſo iſt der „Vulcan“ heute 
nach den Bocche zurückgekehrt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 


Berzeichniß der Angekommenen und Abgereiiten 
vom 9. November 1858. * 
Angekommen in Privatwohnungen: Herr Ludwig Lempicki, 
Gutsbeſitzer a. Polen. 

Im Hotel de Saxe: die Herren Gutsb.: Graf Euſtach Stad⸗ 
nicki a. Galizien. Victor Bersfi a. Tylmandw. 
1 Im Hotel de Dresde: Michael Dobrzynsfi 

owa. ic; 

Abgereiſt find die Herren Gutsbefiger: Theoder Jelowicki, 
dach Parte. Tesſl Wahlemsti u. Mrs Mick . 
dan Stojowski n. Tarnow. Kaſimir Konopfa n. Bisfupie. Karl 
Zwilling n. Raisko. 


Gutsb. aus Jo- 


3 - ie als Siegerin v z 
Rennen mit Hinderniffen am 24. v. M. die a gerin von ver⸗ 
ſchiedenen Nennen her bekannte Bu — Tergpa des Grafen 
Octavian Kinsky den Preis. Der u bat für vi Her die Arader 
Rennen heuer zum erſtenmale beſuch 1 efebt ie nächſtfolgenden 
drei Jahre einen Weltrennpnig nen An und für ein zweites, 
gleichfalls von ihn enge ane, verpflichtet uon demiſen ji zur 
Leiſtung einer hohen Beispiel — und mit zwei Pferden 
ſubſcribirt. Von dieſem rt wurden noch mehrere 


ür Wettrennpreiſe gemacht. 
Offerte 6 and wurde in der Nacht vom 7. d. M. in der 


. Gaffanti ; : 

Wechſelſtube des 9 ein Einbruchdiebſtahl 
aa , enn e unenene Oie 
werk. treten „agl, wie es heißt, 40. Lire. 
7. Die Feuerwehrdirection 11 Berlin Rn a ei 
d hat zu dieſem Behufe nach einem 
nahe dinge age nen Ober⸗Feuermann commandirt. 
ortſchritte, da inem awochentlichen Unterricht ſo 
man nun auch in andern Zuchthäufern 
men will. Ob es aber nicht gefährlich iſt, 
nicht dadurch g m en ob man ihnen 
ben wird, und ob be die — d Beetle 2 5 Be 
Uebung im Klettern ni t der i N zum Schad Eu 1 7 7 
Geſellſchaſt Wali lesben — — diese Fra gen fc 
man nicht reiſſich genug bedacht zu haben, f 
* Senator 0 Sumner aus Maſſachuſets, der gegen die 
Sklaverei kämpfte und dafür von feinem Collegen Broofs aus 
Virginien in öffentlicher Senatsfigung einen ſchweren Schlag 
über den Kopf mit einem dicken ſpaniſchen Rohr erhielt, befindet 
ſich jetzt in Berlin, um die Hilfe dortiger Aerzte in Anſpruch zu 
nehmen. Er leidet noch immer an den Folgen jenes Schlages, 
gegen die er ſchon Londoner und Pariſer Aerzte zu Rathe ger 
zogen. : 


— — 


Husliche Erlaͤſſe. 


N. 7042. Ediet. (1199. 3) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird bekannt ge⸗ 
macht, daß über Einſchreiten des Troppauer Handelshauſes 
W. C. Hirsch & Sohn de präf. 29. October 1858 

3. 7042 zur Hereinbringung des Betrages pr. 528 fl. 
4 kr. ſammt 6% Zinſen vom 21. November 1855 
Gerichtskoſten pr. 13 fl. 51 kr. und Executionskoſten pr. 
6 fl. 27 kr. und 12 fl. 36 kr. die executive Feilbietung 
der dem Markus Kanarvogel gehörigen Realität NC. 
186 in Rzeszöw beziehungsweiſe die Ausdehnung der 
dem Joſef Reinfuss pto. 750 fl. ſ. N. G. am 18, 
Juli 1858 3. 3233 bewilligten und zufolge Beſchluſſes 
vom 17. September 1858 Z. 6022 im dritten und letz⸗ 
ten Termine auf den 15. November 1858 Vormit. 
9 Uhr ausgeſchriebenen executiven Feilbietung dieſer Rea⸗ 
lität auch zur Befriedigung der oben angeführten Forde⸗ 
rung des Handlungshauſes W. C. Hirsch & Sohn 
bewilligt werde. 

Hievon werden beide Theile und ſämmtliche Tabular⸗ 
intereſſenten verſtändigt. Für den außer Land wohnenden 
Tabulargläubiger J. Massmann ſo wie für jene Tabu⸗ 
largläubiger deren Forderung erſt nach dem 15. April 
1858 in die Stadttafel gelangt und welchen dieſer Be⸗ 
ſcheid entweder gar nicht oder nicht zeitgerecht wird zu⸗ 
geſtellt werden können wird ein Curator in der Perſon 
des Rzeszower Advokaten Jur. Dr. Zbyszewski mit 
Subſtituirung des Jur. Dr. Bandrowski in Tarnöw 
zur Wahrung ihrer Rechte in dieſer Execurionsſache auf: 
geſtellt. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw am 2. November 1858. 


N. 7042. Obwieszezenie. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski niniejszem 
wiadomo czyni, iz na prosbe domu handlowego 
W. C. Hirsch i syn w Opawie na dniu 29. Paz- 
dziernika 1858 do 1, 7042 podang, na zaspokoje- 
nie sumy 528 zir. 4 kr. z odsetkami po 6%, kosz- 
tami sadowemi 13 zir, 51 kr. i kosztami. egzeku- 
cyjnemi W kwocie 6 zir. 27 kr. i 12 zlr. 36 kr. 
przymusowa sprzedaz realnosci pod N. 186 w Rze- 
szowie lezacéj, Markusa Kanarvogel wiasnej, a 
wlasciwie rozeiggnienie ow“j Jözefowi Reinfuss pod 
dniem 18. Lipca 1858 N. 3233 pozwolongj i uehwalg 
2 17. Wrzesnia 1858 J. 6022 w trzecim i ostatnim 
terminie na 15. Listopada 1858 na godzine Ita 
przedpoludniem rozpisanéj przymusowéj sprze- 
dazy celem zaspokojenia wyz wspomniand) nale- 
zytosci domu handlowego W. C. Hirsch i syn 
pozwala i o tem strony obydwie i wszystkich.hy- 
potekowanych wierzycieli uwiadamia. 

Za granicg mieszkajacemu hypotecznemu wie- 
rzycielowi J. Msssmann jakotéz wszystkim owym 
hypotecznym wierzycielom, ktörychby nalezyto- 
sci po 15. Kwietniu 1858 do tabuli miejskiéj weszly, 
lub ktérymby terazniejsza uchwala weale nie albo 
niedos6 wezesnie dorgezong bydz niemogla, nadaje 
sig kurator w ogsobie P. Adwekata Dr. Zbyszew- 
skiego z zastepstwem P. Adwokata Dr, Bandrow- 
skiego w Tarnowie dla strzezenia tychze praw 
w teraZniejszej a przymusowéj. 

C. k. Sad obwodowy. 

Rzeszöw, dnia 2. Listopada 1858. 


3. 1957 Jud. Ediet. (1211.13) 


Ueber Erſuchen des k. k. Kreisgerichtes zu Teſchen 
vom 24. Auguſt l. J. 1733/84 W. werden zur execu⸗ 
tiven Veräußerung der dem Herrn Florian Prochaska, 
Gutsbeſitzer in Raicza, gepfändeten und auf 14210 fl. 
10 kr. CM. geſchätzten Fahrniſſe pto. dem Herrn Karl 
Demski in Biala ſchuldigen 1000 fl. CM. C. s. e. an 
Ort und Stelle in Raicza zwei Licitationstermine, u. z.: 
auf den 13. November und 18. December 1858 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags mit dem Bemerken 
beſtimmt, daß der Verkauf gegen gleiche Bezahlung und 
erſt beim 2. Termine unter dem Schätzwerthe ſtattfin⸗ 
den wird. 

Wovon die Kaufluſtigen in die Kenntniß geſetzt werden. 

Vom k. k. Bezirksamt als Gericht. 

Milöwka am 15. October 1858. 


N. 11195. Ediet. (1217. 1-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird über das 
durch Herrn Adam Siedmiogrodzki, Frau Antonia 
Miskey geb. Siedmiogrodzka und Frau Eleonore Mi- 
dowiez geborne Siedmiogrodzka hiergerichts ſub präſ. 
25. November 1857 3. 15589 überreichte Geſuch we: 
gen Todeserklärung des durch 30 Jahre vermißten Peter 
Siedmiogrodzki Behufs Einleitung der Verlaſſenſchafts⸗ 
abhandlung nach demſelben, nach bereits bewirkter Abhö⸗ 
rung der Zeugen zum ewigen Gedächtniſſe und eingelei⸗ 
teter Beſteuung für denſelben eines Curators in der 
Perſon des Advokaten Hr. Dr. Bandrowski mit Sub⸗ 
ſtituirung Ni Advokaten Dr. Rutowski der vermißte 
Peter Sledmiogrodzki mittelſt gegenwärtigen Edictes 
im Grunde §. 277 d. a. b. G. B. 
vorgeladen binnen einem 


Kenntniß zu geben, wideigens das Gericht wenn er wäh⸗ 


i icht erſcheint 5 
rend der Zeit nich das Gericht auf ein 
andere Art in die Kenntniß fe = cht auf 


A ; ER 
deserklärung ſchreiten werd 


n 
m Mathe des k. k. Kreis ; 
Wa Im 14. October 1858. 83 . 


Ju der Buchdruckerei ded „CZ AS. 


Jahre von ſeinem Leben anher 


(1182.2-3) 
mit dem Beiſatze 


mes Lebens ſetzt, zur To⸗ 


110 


3.1953 Jud. Ediet. 


Ueber Erſuchen des k. k. Kreisgerichtes zu Teſchen vom 
24. Auguſt 1858 3. 1730/282 W. werden zur executi⸗ 
ven Veräußerung der dem Herrn Florian Prochaska, 
Gutsbeſitzer in Kai 
10 kr. EM. geſchätzten Fahrniſſe pto.. dem Hrn. Karl 
Demski in Biala ſchuldigen 500 fl. CM. c. s, 
Ort und Stelle in Raicza zwei Licitationstermine, 


A. 35 
auf den 13. 


ovember und 18. December 1858 


Wovon die Kauffuſtigen in die Kenntniß 
„ Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Milöwka am 15. October 1858. 


N.1956 jud. Ediet. (1210. 1-3) 


ueber Erſuchen des k. k. Kreisgerichtes zu Teſchen 
vom 24. Auguſt 1858 3. 1734/85 W. werden zur ere- 
cutiven Veräußerung der dem Hrn. Florian Prochaska 


Gutsbeſitzer in Raicza, gepfändeten und auf 14210 fl. kannt gegeben, daß Herr Naftali Heumann für die in 
10 kr. SM. geſchätzten Fahrniſſe pto. dem Hrn. Karl Rzeszow errichtete gemiſchte Waarenhandlung die Firma: 
Demski in Biala ſchuldigen 1000 fl. CM. c. s. c. an „Naftali Heumann“ beim Rzeszower k. k. Handels⸗ 
Ort und Stelle in Raieza zwei Licitationstermine, u. z.: Gerichte protocollirt hat. 


auf den 13. November und 18. December 1858 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags mit dem Bemerken 


beſtimmt, daß der Verkauf gegen gleiche Bezahlung und | ———— 
erſt beim 2. Termine unter dem Schaͤtzwerthe ſtattfin⸗ N. 2186. 


den wird. 
Wovon die Kaufluſtigen in die Kenntniß geſetzt werden. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Milöwka am 15. Sctober 1858. 


Fe Kundmachung. (41215. 2-8) 


Von Seiten des Magiſtrates der k. 
Krakau wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der hier zuſtändige Hr. Julian Kurowski Doctor 


der Medicin ſich um einen Emigrations⸗Paß nach Polen, 
Jedermann wird aufgefordert die dagegen ob⸗ 


Capitalsbeträgen 6 Monate vom Verloſungstage an ge⸗ 


bewirbt. 
waltenden Anſtände dem Magiſtrate anzuzeigen. 
Krakau, am 26. October 1858. 


N. 2620/Stfſ. Kundmachung. (1178, 3) 


In der Nacht von 4. auf den 5. Auguſt 1858 wur⸗ 
den in Podgörze dem Gaſtwirth Leopold Lehner ver: 
ſchiedene Effecten mittelſt Einbruch entwendet u. z.: 

1. ein ſchwarz⸗grau gefärbtes, weis quadrillirtes Frauen⸗ 

perkalkleid, a 


» 


en a 3 2 st 
7 chürzen von buntfarbigen Baumwollſtoff, 
. zwei weiß katonene Unterröcke, 

ein rothgefärbter Unterrock, 

ein veilchenblauer Unterrock, 


om 


(1209. 1-3) 7. ein rothgeſtreifter Weiberrock und 


Raicza, gepfändeten und auf 14,210 fl. N. 7776. 


. an bekannt gemacht, daß ſich bei demſelben ein Wagenſpritz⸗ 
leder und ein drillichener geſtreifter Ueberzug vom innern 


gefebt werden. dert, binnen Jahresfriſt vom Tage der drittten Einſchal⸗ 


Hauptſtadt 


ein brauntuchener Spenzer mit färbigen Katzenfällen N 
. n 5 a Von der k. k. 


| Ignatz 
Die unterzeichnete General⸗A 


8. zwei Baumwollſchürzen. l 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Wieliczka am 17. October 1858. 


Ediet. Gen 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte in Strafſ. wird 


Wagentheile, in Aufbewahrung befindet, welche Gegen⸗ 
ſtände, allem Anſcheine nach, aus einem in der 
vom 5. auf den 6. Juli 1858 verübten Diebſtahle her⸗ 
ſtammen. 

Der Eigenthümer dieſer Gegenſtände wird aufgefor⸗ 


tung in der Krakauer Zeitung ſich zu melden, und ſein 
Recht auf die beſchriebenen Gegenſtände nachzuweiſen, 
widrigens ſolche veräußert und der Kaufpreis aufbehalten 
werden wird. 

Krakau, am 12. October 1858. 


Vom Rzeszower k. k. Handels⸗Gerichte wird be: 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts 
Rzeszöw am 21. October 1858. 


rusweis 


über die bei der erſten Verloſung am 30. October 1858 


zur Rückzahlung verloſten Schuldverſchreibungen des 
Großherzogthums Krakau. 


Schuldverſchreibungen mit Coupons 
d 100 fl. a 
Nr. 1, 5, 33. 101, 238, 366, 397, 602 und 672. 


à 1000 fl. A 
Nr. 44, 89, 139, und Nr. 343 mit dem Theilbe⸗ 
trage von 100 fl. 

à 5000 fl. 


Nr. 22 und 39. 
Vorſtehende Obligationen werden mit den verloſten 


technet, bei der k. k. Grundentlaſtungsfondskaſſe in Kra⸗ 


— kau unter Beobachtung der diesfalls beſtehenden Vor⸗ 


ſchriften ausbezahlt, welche Kaſſe zugleich für den unver⸗ 
loſten Theil der Schuldverſchreibung Nr 343 die ent⸗ 
ſprechenden neuen Schuldverſchreibunden über 900 fl. 
ausſtellen wird. h 
Innerhalb der letzten 3 Monate vor dem Einlöſungs⸗ 


Zeitpuncte werden die verloſten Schuldverſchreibungen 


auch bei der priv. öſterreichiſchen Nationalbank in Wien 
escomptirt. i f 0 
Grundentlaſtungsfonds⸗Direction für das 
SGroßherzogthum Krakau. 
am 30. October 1858. 
Der k. k. Präſident 
Hietzgern Edler von 


RER 


gentſchaft 


Krakau 


Nordfelden. 


der a. h. conceſſionirten 


. E E E . 1 U n 
Feuer - Versicherungs - Anstalt 


bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß fie ihrem langjährigen Vertreter der Haupt = Agentſchaft für 
0 Weſtgalizien, 


Herrn II. Mendelsohn in Krakau, 


die Befugniß ertheilt hat, vom 1. November d. J. ab, Verſicherungs⸗Urkunden rechtsverbindlich 
auszufertigen. N 


Wien, im October 1858, 


Leipziger 


Die General - Agentſchaft 
der a. h. coneeſſtonirten 
Feuerversicherungs- Anstalt. 
R. S. Spitzer. f 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erlaubt ſich der Unterzeichnete die a. h. 


coneeſſionirte b 


Leipziger Feuerverſicherungs⸗Auſtalt 


zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu empfehlen: 


Die Prämien werden 


auf das Billigſte berechnet und Brandſchäden in liberalſter Weiſe regulirt und bezahlt; der eh⸗ 
renvolle Ruf, deſſen ſich das Inſtitut ſeit einer lan gen Reihe von Jahren erfreut, legen hievon 
hinreichend Zeugniß ab. Jede Auskunft wird auf das Bereitwilligſte ertheilt und Verſicherungs— 


Krakau, den 31. October 1858. 


Formulare gratis verabreicht im Bureau des Unterzeichneten, Stradom Nr. 15 und bei den in 
den meiſten Städten Weſtgaliziens angeſtellten Beamten. 


II. Mendelsohn, 


Hauptagent der a. h. coneeſſionirten 


ua * 


Leipziger Feuer Verſicherungs - Anſtalt. 


PRereproioniiche Beobachtungen. 
9 2 — — ru. n Richtung und Stärke Zustand Erſchelnungen Werne 
BI oe Tr ͤ ͤ V 
T Eu 
333, 71 48 100 k 3 trüb; Nebel am Horizont 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl 


Wiener Börse-Bericht 
vom Pe nen 

Oeffen e Id. 
"PR Des — 

fl. 


Geld Waare 


86.80 86.85 


Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 95.50 96.— 

Metalliques zu 5% für 100 fl. 86.50 86.55 

dito „ 4½ 7 für 100 fl. 7725 77.0 

mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 322.-- 321.— 

„ 1839 für 100 fl. 138.— 138.30 

„ 1854 für 100 fl. 115.— 115.23 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. au str. 11. — 5 11.25 

B. Der Kronländer. 

Grundentlaſtungs⸗Obligationen 

von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 0 96.75 

von Ungarn. . . zu 5% für 100 fl. — 84.25 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 

f 100 fl.... aan 84.— 84.25 
von Galizien .. zu 576 für 100 fl. 84.— 84.25 
von der Bufowina zu 5% für 100 fl. 83.50 84.—. 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 83.50 84.— 
von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 91.50 92.50 

mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 59 für 

MED: ahnen ei — 81.— 
der Nationalbank. 7 10 er „ 86.— 987.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

200 f REEL. 3 . % 247.20 247.40 
der nieder⸗öſterr. Escompte⸗Geſellſch, zu 500 fl. 

EM. pro St. „ ee: 19.50 620.- - 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1710.35. 1730.50 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. } 

oder 500 Fr. pr. Sr. 0 oa, 68.80 266.90 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 

100 fl. (50% Einzahlung 90.30 90.50 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CM. 190.50 190.10 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 

Einzahlunnnn g 105.— 105. 3 
der lomb.⸗venet. Eifenbahn zu 576 öſterr. Lire 

oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 

Rh 26.50 127.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 

oder 500 Fr. mit 60 fl. (30) Einzahlung 65.50 65.60 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 

500 fl. SM.. + Fiat ee 525.— 56. 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. EM, . 325.— 330.— 

Pfandbriefe 
der 6jährig zu 5% für 100 fl. 99.25 99.30 
Nationalbank J 10 jährig zu 3% für 100 fl.. 95.80 96.— 

auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 89.50 89.90 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 100.— 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu5% für 100 fl. 85.— 85.25 

o ſ e 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Währung pr. St. 102.10 102.20 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 

e „ 108.— 108.15 
Giterhäzy zu 40 fl. CM. 1 81.90 82.40 
Salm zu 40 „ 15 44.60 44.85 
Palffy zu 40 „ ir 38.85 39,35 
Clary zu 40 75 A 37.80 38.— 
St. Gendis zu 40 » 1 1 39.— 39.10 
Windiſchgrätz zu 0 „„ N. — 9.30 
Waldſtein zu 20 8 3 ei 2730 27.55 
Keglevich zu 10 „ . 15.75 16.— 

2 Monate. 
ugsburg, für 100 ie 75 

tasburg, für > eutſcher r. > 8 5 
Fele 2 M., für 100 fl. 2 Wihr. 8% 838 87400 
Hamburg, für 100 M. B. 2% / 77.40 77.30 
London, für 10 Pfd. Sterl. 37 102.50 
Paris, für 100 Franken 377. mer 

Cours der Geldforten. 
e aare 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten . . 4 fl. —89 Nr. 4 fl. — 90 Nr 
Kronen %% „. Wind, 14 fl 30 „ 14 fl. 33 „ 
Napoleonsd'oy/õrr&yru r 8 fl. —335 „ 8 fl. — 37 „ 
Ruſſ. Imperiale 8 fl. —45 „ 8 . 40 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom J. October. 


Abgang von Kratfau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr 15 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mi⸗ 
6 Debica 5. ge 40 Minen Srüöb, 10 Uhr 30 Minnie 
Na ebica r en Früh, 10 Uhr inuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Wendl, bi 
Nach Wieliezka Pr 15 Minuten Früh. 
ang von Wien 
Nach Krakau: 7 25 korgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende 
gang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Bormittaps. 
Abgaug von Myslowitz 
Nach Krakau: 6 uhr 19 M. Morg. 1 Uhr 15 M. Nachm 
Abgang von Szezalowa 
Nach Granica: 10 uhr 15 M. Vorm. 7 uhr 56 M. Abends 
und | uhr 48 Minuten Mittagt. 5 
Na Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 uhr Früh. 
Ankunft in Krakau 
Von Wien, 9 Uhr 45 Min; Vorm., 7 uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granic a (Varſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. N 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Ubr-27M; Abdo. 
Aus Debica 6 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., 9 Uhr 45 
Minuten Abends. f 
Aus Wieliczka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Ankunft 11 Debica 
Uhr 49 Minuten Nachts, j 
bub 42 Minuten litt 05 an 9 Minuten 
eng von Debica 
Minuten Nachts, 11 uhr 48 Minuten 
r 10 Minuten Abends. * 


= 
E T THEATER 1% TA TAU 


. . 
unter der Direction des Friedrich Blum. 


Mittwoch, den 10. November 1858, 
Norma 


; ö (4 
Oper in 2 Abtheilungen von Bellini. 


Kaſſaeröſſnung 6 Ahr. Anfang. 7 Uhr. 


Von Krakau 11 
Vormittags, 


ee 
Nach Krakau 2 Uhr 
Vormittags, 


ii 


